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Donnerstag den 17. Januar 1856. 
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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlt. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (11 


Amtliches. 
Berlin, 16. Januar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft 
geruht: den Kommergienrath Leopold Schöller e zum De 
men Kommerzienrath er den Kaufmann Louis Rabens sen. zu Berlin, 
den Fabritanten a heim Zoeft zu Köln, den Handelsrichter Alexan⸗ 
der Dub eis dee Luchet zu Burtſcheid und den Fabrikanten Henry 
Steine u Malmedy, zu Kommerzienräthen zu ernennen; dem Waſſer⸗ 
— 5 ordis in Glogau den Are als Baurath; und dem Sei⸗ 
— eig ” rikanten und Modewaarenhändler Johann Adolph Heeſe 
zu — 5 im das Prädikat eines K. Hoflieferanten Ju verleihen. 
0 er Gradir⸗Inſpettor Grund zu Dürrenberg iſt zum Direktor des 
K. Salzamts zu Königsborn ernannt worden. 
* 13. dete mmen Se. Durchlaucht der General⸗Major und Kommandeur 
— . Kavallerie Brigade Prinz Philipp von Croy, von Munſter; 
Gusen cht der Graf Heinrich von Schöͤnburg⸗Glauchau, von 


a * Se ü Se. Exc. der General-Lieutenant a. D. und Erbmarſchall 


rd, im Fürſtenthüm Minden, von Ledebur, nach Collay. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


Dresden, Montag, 14. Januar, Abends. Das fo 
eben erſchienene „Dresdner Journal“ enthält aus Wien, daß 
die den öſterreichiſchen Propoſitionen zuſtimmenden Mächte 


lede Aenderung der nach Rußland geſandten Friedensvor⸗ 
ſchläge für unzuläſſig erklaren, und da man keine weitere 
achgiebigkeit von Seiten Rußlands erwarte, ſo betrachte 


man einen diplomatiſchen Bruch Oeſterreichs mit Rußland 


als bevorſtehend. 
(Eingeg. 15. Jan. Ab. 6 Uhr.) 


London, Montag, 14. Januar. „Morning Poſt⸗ 


theilt mit, Rußland habe in ſeiner Ruckantwort auf die 


geforderten Rettifitation feiner Grenzen und den 5. Ar⸗ 


titel, betreffend noch beſondere Hinzufügungen im euro⸗ 


päiſchen Intereſſe, verweigert. Dagegen habe Rußland 
die übrigen Bedingungen, auch die Neutraliſirung des 


Schwarzen Meeres, mit einigen Modifikationen angenom⸗ 


men. Rußland ſchlägt vor, Kars und das kürzlich eroberte 
aſtatiſche Gebiet zurückzugeben. „Morning Poft+ glaubt. 
daß Oeſterreich dieſe Gegenvorſchläge verwerfe, jedoch bis 


zum 18. Januar die pure Annahme oder Verwerfung des 
phpiſchen Depeſchen bergen fo manchen, mehr oder minder bedenklichen 


geſtellten Ultimatums von Seiten Rußlands erwarte. 
(Eingeg. 15. Jan. Ab. 7 Uhr.) 


Wien, Dienſtag, 15 Januar, Mittags Sämmt⸗ 
liche Wiener Blätter betrachten die Lage ſehr ernſt. Wäh⸗ 
rend Fürſt Gortſchakoff das letzte Wort aus Peters⸗ 
burg erwartet, ob das ruſſiſche Kabinet die Wiener Frie⸗ 
densvorſchläge rückhaltslos annimmt, trifft derſelbe An⸗ 
ſtalten, eventuell Wien am 18. verlaſſen zu können (f. unt.) 


Der norwegiſche Norden. 


Der Vertrag Schwedens mit den Weſtmächten und die Enthüllungen 
der engliſchen Preſſe über die ehrgeizigen Abfichten Rußlands auf das 
ſchwediſche Finnmarken haben die Blicke Europa's auf dieſen Theil von 
Norwegen gelenkt, von dem ein Reiſender folgende Schilderung giebt. — 
Von Kaafjord aufwärts bis Hammerfeſt ift nicht einen vollen Breiten 
grad, aber reicht hin, den letzten Reſt der Vegetation zu zerjtören. Nichts 
als kahle, öde Fjellen bekränzen dieſe Küſten, kaum daß in Spalten Bir- 
kengebüſch aufwuchert. Ueberall waren die Fiſcher mit dem Seyfang be 
ſchaftigt und viele Böte mit ihren Angeln ſchwammen auf den Sunden 
unter. An anderen Stellen verkündete der grüne Schimmer Herings- 
ſchwärme über denen Wolken von großen Möven ſchwebten, die wild 
ſchreiend ihre Beute Solten, Hier kommt auch der Wallfiſch am häufigiten 
vor; in den Buchten n erſcheint auch oft der Bär, ſchwimmt nach 
den Inſeln über und ſtellt, wie der Wolf, den Schafen und Kühen der 
Anwohner nach. — Hal man Strsmmerſund paffirt, die Meeresſtraße 
zwiſchen Fejland und Qualor * die Strudel hinter ſich, welche hier 
wie vor Tromſde, mit heftigem 1. die Fluth durch ein enges Fel ⸗ 
ſenthor treiben, fo erſcheint erſt die Kirche, dann die Bucht von Hammer ⸗ 
feſt, an deren Rand die Stadt liegt. Eine einzige Häuferreihe fteigt auf, 
hinter der ſich eine Mauer zertrümmerter ran Hier iſt das letzte 
Emporium des Handels und des europäiſchen er und ſeltſam genug 
ſteht es auf dieſen öden Klippen, kaum zehn Ne 2 von der außerſten 
Spigze unſeres Erdtheils. Das Dampfſchiff ift die „Taube“ welche Nach 
richt bringt von einer fernen beſſeren Welt; darum empfingen uns auch 
Schüſſe und Freudengeſchrei, und kaum fiel der Anker, ſo waren wir 
von Booten umringt. Lappen, Quänen, Kaufleute, und wer fonft noch 
da wohnte, ftiegen an Bord, Freunde begrüßten ſich, und nun eilte Jeder, 


Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Wien, Dienſtag, 15. Januar, Abends. Die öſter⸗ 
reichiſche Korreſpondenz theilt mit: Eine Gedietsabtretung 
ſei von Rußland nicht unbedingt abgelehnt, ſondern nur 
der Entſcheidung von Friedenskonferenzen, welche anzube⸗ 
raumen ſein, zuzuweiſen; daher iſt die Schwierigkeit vor⸗ 
läufig nur formell und die Friedenshoffnung noch begrün⸗ 
det. Daß Fürſt Gortſchakoff feine Päſſe begehrt, iſt unbe⸗ 
gründet (ſ. Berlin). la: 

(Eingeg. 16. Jan früb 10 Uhr.) 


London, Montag, 14. Januar, Abends. Mit dem 
letzten Dampfer aus New⸗Dork eingetroffene Nachrichten 
melden, daß der Präſident der Vereinigten Staaten am 
31. Dezember v. J dem Kongreſſe die Botſchaft über⸗ 
reicht habe, obſchon es in demſelben noch immer zu kei⸗ 
ner Wahl eines Sprechers gekommen war. Die Botſchaft 
erklärt Englands Interpretation des Bulwer⸗ Vertrages 
für unzuläſſig, hofft jedoch, daß dieſe Angelegenheit auf 
diplomatiſchem Wege werde geordnet werden. Verhand⸗ 
lungen, betreffend Genugthuung für die in der Rekruti⸗ 
rungsangelegenheit durch England verletzte Neutralität, 
ſchweben ebenfalls noch. Die ſtattgehabten Differenzen 
mit Frankreich, Spanien und Griechenland ſeien größten⸗ 
theils ausgeglichen. Der Orginaltext der Botſchaft iſt in 
London noch nicht eingetroffen. 


Paris, Dienſtag, 15. Januar. Heute hat die Aus⸗ 


— — 


S Poſen, 16. Januar. Wir geben unſeten Leſern, dem Charak⸗ 
ter einer Zeitung, als eines Organs zur moͤglichſt treuen Wiederſpie 
gelung der mannichfachen Fluktuationen in den Ereigniſſen und der Tages 
geſchichte getreu, unter Umſtänden und bei wichtigen Fragen natürlich 
auch die einander widerſprechenden Nachrichten, wie ſie eben aus ſicherer 


in dieſem Labyrinth. wenn ein 
TTCTCTTTTTCCTTTT 


bloßgelegt werden, wenn aus den mannichfachen Gerüchten, die ta alle 
ſteis aus „guter Quelle“ zu ſtammen behaupten, das ſhalſächlich Wahre 
durch die Macht ver Eeeigniſſe ſelbſt ſich enthüllt. Die obigen telegra⸗ 


Widerſpruch. Nur das Eine ſcheint unwiderleglich daraus hervorzugehen 
und feſtgehalten werden zu dürfen, daß man überall ernfte Wünſche 
für den Frieden hegt, und fo lange als irgend möglich das Aus- 
ſprechen des entſcheidenden Worts ſcheuet, das den ſchon jo lange an⸗ 
dauernden Kampf zu einem unabſehbaren allgemein europäiſchen machen 
würde. Dieſe Verantwottlichkeit ſcheint man höchſt ungern auf ſich laden 
zu wollen, und fo mögen denn vorläufig die Hoffnungen auf die Mög- 
lichkeit eines nicht allzu fernen Friedens noch feſtgehalten werden dürfen. 


euill 

Feuilleton. 

an das Land zu kommen. Hammefeſt wurde 1789 gegründet und erhielt 
fein Privilegium als Handelsplatz. Im Jahre 1801 hatte es 77 Ein 
wohner; als aber Norwegen ſich von der däniſchen Herrſchaft frei fühlte 
und die alten Privilegien einſtürzten, erhob ſich der Handel bald und 
ſchon im Jahre 1820 hatte der Ort gegen 200 Einwohner und eine Aus⸗ 
fuhr von 21,938 Baage Stockfiſch, 277 V. Klippfiſch, 39,810 V. Salz⸗ 
ſiſch, 1720 Tonnen Thran, 404 Fuchshauten und 250 Otterfellen. Im 
Jahre 1826 hatte es ſchon 63 Häuſer und 341 Einwohner; 1833 
86 Häuſer, die mit 50,000 Speciesthaler Feuerkaſſenwerth verſichert 
waren. Die Ausfuhr war auf 47,093} V. Siockfiſch, 2107 V. Klipp ⸗ 
fiſch und 104,310 V. Salzſiſch geſtiegen. Es wurden 2468 Tonnen 
Thran, 2441 B. Rennthierhörner, 2692 Rennthierhäute, 856 Ziegenfelle, 
255 Fuchs - und 568 Otternhäute, auch einige hundert Pfund Federn 
ausgeführt. Seit dieſer Zeit hat ſich der Handel noch mehr gehoben und 
jetzt (1844) hat die Stadt an 6 inwohner, von denen ein bedeutender 
Theil aus Quänern und Finnen beſteht. Unſer Schiff ankerte mitten 
unter einem Dutzend der plumpen ruſſiſchen Fahrzeuge mit drei Maſten, 
die roh und ſchmutzig find, wie die Menſchen, welche fie führen. Es 
gehört ein barbariſcher Muth dazu, ſich dieſen furchtbaren Meeren in 
ſolchen Fahrzeugen anzuvertrauen. Von wohlgefügten Planken iſt bei 
ihnen nicht die Rede. Das Holzwerk iſt übereinander gelegt und mit 
Weidenruthen genäht; damit fahren fie um das ſtürmiſche Nordkap und 
durch das Eis- und Weiße Meer bis Archangel, mitten durch Sturm, 
Klippen und Nebel, ohne daß einer der ſogenannten Kapitäne einen Sex⸗ 
tanten oder eine Buſſole zu gebrauchen verſtünde, ja, die meiſten haben 
wohl nie eine geſehen. Die Ruſſen vom Weißen Meere in ihren langen 
Kaftanen und rothen Bärten find aber jo beherzte Seeleute, wie die al- 


ten Gothen, die über das Schwarze Meer in Kuhhäuten fuhren, und das 
Glück iſt ſtets mit dem Muthigen, darum hört man ſelten von Unglücks 


theilung der engl. Medaille an die Krimmarme durch den 
Herzog von Lenbeipoe Asitaefmäen nn 
18 0 (Eingeg. 16. Jan. früh 11 Uhr.) T 


öfterreichifihen Propoſitionen die Annahme der in Artikel 1 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 15. Januar. [Bom Hofe; Mini- 
fterfoirsen; die ruſſ. Antwort.] Se. Maj. der König arbeitete 
heute längere Zeit mit dem Miniſterpräſidenten, nahm auch die übrigen 
Vorträge der Miniſter entgegen; die Hofjagd im Grunewald ſoll erſt in 
nächſter Woche abgehalten werden. Ebenſo iſt das Hoffeſt morgen wie⸗ 
der abgeſagt worden, weil Se. Maj. nach ſeiner Wiederherſtellung noch 
der Schonung bedarf. — Der Prinz» Regent von Baden wird ſpäteſtens 
am Freitag nach Berlin kommen. Im k. Schloſſe wurde der hohe Gaſt 
ſchon heute erwartet und war zu ſeinem Empfange Alles vorbereitet. 
Beim Prinzen von Preußen wird gleich nach der Ankunft des Prinz⸗ 
Regenten eine große Feſtlichkeit ftattfinden. — Der Handels miniſter 
v. d. Heydt hatte geſtern die Ehre, ſeine Soirée durch den Beſuch ber 
ſämmtlichen Mitglieder der k. Familie ausgezeichnet zu ſehen. Die hohen 
Herrſchaften hatten zuvor die Oper „Tannhäuſer“ gehört. Die Mitglie⸗ 
der beider Häuſer hatten ſich zu dieſer Feſtlichkeit wiederum ſehr zahlreich 
eingefunden; ebenſo waren die meiſten Geſandten mit ihren Gemahlin⸗ 
nen ꝛc. erſchienen. Heute Abend wollen die Prinzen und Prinzeſſinnen 
nach der Oper die Geſellſchaft des Herrn v. Manteuffel mit ihrem Be⸗ 
ſuch beehren. — Die aus Wien hierher gelangten Nachrichten über die 
ruſſiſchen Propoſitionen haben, wie ich verſichern darf, einen guten Ein⸗ 
druck gemacht, und das bisherige Schwanken zwiſchen Furcht und Hoff- 
nung iſt gewichen. Schon die nächſte Zukunft, ſo verſichern Perſonen, 
welche ſich in den höheren Kreiſen bewegen, wird uns lehren, welche 
Bedeutung dieſe Depefchen haben. — Baron v. Seebach ſoll in St. Peters ⸗ 
burg ſehr thätig geweſen ſein, um den preußiſchen Intentionen Eingang 
zu verſchaffen. Sein verwandtſchaftliches Verhältniß zum Grafen Neſſel⸗ 
rode fol auf dieſe Propoſitionen weſentlich influirt haben. 
Berlin, 15. Jan. [Die ruſſ. Propoſitionen.] Man theilt 
der „B. B. Z.“ über die Erklärung, welche die kaiſerl. ruſſ. Reg 


nach Wien habe gelangen laſſen, Folgendes als authentiſch mit: Man iſt 


Hier Nn 1) daß die Nntmnrt 
einer Organiſation der ER lle 


Rückkehr unter die Souveränetät des Sultans anerkennt; 2) daß Rußland 


die Mitwirkung bei der Feſtſtellung jener Organifation vorbehält; 3) daß 
ſich es unbedingt jede Abtretung eines vor dem Kriege beſeſſenen Gebiets ⸗ 
theiles ablehnt, dagegen die Zurückgabe der im Kriege neu okkupirten 
Poſitionen anbietet, ſich auch zu einem geeigneten Gebiets austauſch geneigt 
erklärt, dieſerhalb jedoch Vorſchläge 2 . — * — ur 
ur „ 
De — — ati ee argen Meeres, für unerläß- 


lich halt. — Was die Frage über die Stellung Oeſterreichs in Folge 
dieſer Erklärung anbetrifft, fo ſchenkt man hier der Angabe keinen Glau⸗ 


ben, daß die öſterreichiſche Regierung bereits die Abberufung der Ge⸗ 
| fandtichaft angekündigt habe. 


So viel hier bekannt iſt, faßt Oeſterreich 
die Gegenvorſchläge Rußland als eine die weitere Verhandlung zulaſſende 
Erklärung auf. 

— [Dr. Barez 1.] Berlin hat am 12. d. Abends einen feiner 
tüchtigſten, vielgeſuchteſten Aerzte durch den Tod verloren, den Geh. Ober⸗ 
Med.⸗Rath Dr. Barez. 1 

— [Contra Diergardt.] Die „Düſſ. Ztg.“ enthält aus Glad⸗ 
bach die Nachricht, daß der Antrag des dortigen Handelskammerpräfiden⸗ 
ten, Hrn. Königs aus Dülken, die Handelskammer möge den Antrag des 
Hrn. Diergardt, betreffend die Einführung der Tabaksregie, unterſtützen, 
in der geſtrigen ſehr zahlreich beſuchten Sitzung der Kammer mit allen 
Stimmen gegen die eine des Hrn. Königs verworfen worden iſt. 


fällen. — Das Klima iſt hier durchaus veränderlich, doch iſt es nicht 
ſo kalt, wie man denken ſollte; denn das Thermometer fällt ſelten unter 


12 Grad, aber es wechſelt beftändig. Der eigentliche Hafen von Ham: 


merfeſt iſt klein, die Rhede dagegen den Weſtſtürmen Preis gegeben. 
hoher wilder Felsblock, Friefjeld genannt, ſteigt an ihrem außerſten 
Rande aus den Fluthen, an ſeinen jähen ſchwarzen Seiten — 
die Wellen, welche von Sorder herüber kommen. Vier gan 2 es 
von Hammerfeſt nach Haveſund, wo auf einer Klippe der lebte Kauf- 
mann wohnt, in deſſen Hauſe Louis Philipp, Konig der Franzoſen, 
feine Büfte von Erz aufſtellen ließ, zum Andenken, daß * dort ge» 
weſen. Es war im Jahre 1795, und eine alte Bu ihm geweis- 
ſagt haben, daß er den Thron befteigen werde. Bon Havoſund bis Ma- 
groe find wieder vier Meilen, und dann hat d einen ſehr beſchwer⸗ 
lichen, faſt zwei Meilen langen Weg durch die zu machen, um auf 
der letzten Klippe Europa's, dem Nordkap, e eben. Hier in Hammer⸗ 
feſt iſt noch mehr, wie in Tromſoe die ER acht, die Zeit der Ruhe 
für alles Handelsleben, und man 1 agen, da am Polarkreiſe ſetzt 
die Natur dadurch dem ruheloſen d. chengeſchlecht einen Markſtein fei- 
ner Thätigkeit. Das Waſſer iſt 15 e Fiche baben Frieden, der ſchmutzige 
Seelappe und der nordlſche Bet liegen in Erdhütten am qualmigen 
Feuer und warten dort 2 gen Winterſchlaf, bis der neue Tag er⸗ 
ſcheint. Die Kaufleute in Hammerfeſt bringen ihre Bücher in Ordnung, 
und dann figen fie wohl am Boſtontiſch Tag oder Nacht, halten Bälle 
und Schmauſereien, fpielen ſogar Komodie, und ſehnen ſich endlich unruhig 
nach der Zelt, wo der Lichtſtreif im Oſten hervorbricht. Wenn das erſte Se⸗ 
el auf der Rhede erſcheint, welcher Jubel mag da in die Herzen kommen! 
Die Zeit der langen Nacht iſt doch nicht ganz ſo, wie wir ſie uns vor⸗ 
fielen. Die Sonne geht freilich acht Wochen unter den Horizont, und vier 
Wochen lang, von Mitte Dezember bis Mitte Januar, iſt tiefe Finſter · 


—ů a 


— 


danzig, 12. Januar. [Schiffs bau.] Es find auf der hieſigen 
königl. t jetzt 3 Hellinge erbaut. 
vor eiwa vier Wochen der Kiel zu der zu erbauenden Dampfkorvette 
„Arkona“ (28 Geſchütze und 300 Pferdekraft) geſtreckt worden, und wird 
der Bau einer zweiten Dampfforvette „Gazelle“ auch binnen Kurzem in 
Angriff genommen werden. Die frühere Dampfkorvette „Barbaroſſa“ 
iſt zu einem Kaſernenſchiff eingerichtet worden, und wird in den 


Auf einem derſelben iſt bereits 


E 
Tagen mit ſämmtlichen hier ftationirten Matroſ n belegt werden. . 
elis“, Kor⸗ 


dem liegen hier an der Werft die Fregatten „Gefion“, „Th or 
Sela und vas mit Schiff. 


veiten „Danzig“ und „Amazone“, Schodner 


jungen belegte Transportſchiff „Merkur“ (D. O.) 


Magdeburg, 11. Jan. een öffentlicher Luſt⸗ 
barkeiten.] Einer Verordnung des Polizeidirektors zufolge dürfen Luſt⸗ 
barkeiten in öffentlichen Lokalen monatlich nur an zwei, von demſelben 
im Voraus beſtimmten Tagen, beziehungsweiſe Abenden, ftattfinden. 
(Sp. 3.) N 


feine amd 2 ma 5 0 
er in einem „Sonntagsblatte“ des Februars den gerichtlichen Beſchluß, 


„der die polizeiliche Schließung der freien Gemeinde beſtätigte, hatte ab⸗ 
wenden fafſen. Vom Schickſale des „Sonntagsblattes“ Oberhaupt, wel» 
ches feit dem Mai vorigen Jahres ſuspendirt iſt, Derfautet nichts, es liegt 
zum zweiten Male in der Hand des Appellattonsgerichts, zu eniſcheiden, 
ob ein Prozeß gegen das Blatt zuläſſig iſt oder nicht. Auch das Schickſal 
der freien Gemeinde tuht in derſelben Hand; ſo viel man hört, iſt zur 
ee feit Ende 1854 ſchwebenden Prozeſſes noch kein Ter⸗ 
min angeept. (Magd. 3.) 


Defterreich. Wien, 13. Jan. [ Diplomatie; Oberſt 
v. Manteuffel] Die hieſige Diplomatie war geſtern in außerge⸗ 
wöhnlicher Thätigkeit. Im Laufe des Vormittags waren der franiöf- 
ſche Geſandte Baron von Bourqueneh, der engliſche Geſandte Sir Ha- 
milton Seymour, der ruſſiſche Geſandte Fürſt Gortſchakoff, der preußl⸗ 
ſche Geſundte Graf von Arnim, und Oberſt von Manteuffel abwechſelnd 
im Miniſterium des Aeußern, um ſich mit dem Grafen Buol zu beſpre⸗ 
chen. — Bezüglich der Dion des Oberſten von Manteuffel behauptet 
man, wie der „Wanderer“ ſchreibt, daß dieſelbe eine dem gemeinſamen 
Verſtändniſſe der deutſchen Mächte unter einander entſchieden günstige 
Wendung nehme. Oberſt v. Manteuffel fon ſich in einem ſehr klar und 
ſchlagend aus gearbeiteten Memolre, deſſen Einſicht dem Grafen Buol 
vor der Abſendung geſtaitet worden, dahin ausgeſprochen haben, daß eine 
Einigung Oeſterreichs und Preußens in der orientalifchen Frage und ein 
innigerer Anſchluß der letzteren Macht an die erſtere nicht nur wünſchens⸗ 
werth im allgemeinen Imereſſe, ſondern auch durch dle dringendſte Noth⸗ 
wendigkelt geboten ſei, wenn dem Kriege Einhalt gethan, oder dem Aus⸗ 
atten deſſelben in einen allgemein europäiſchen vorgebeugt werden ſolle. 
Oberſt v. Manteuffel wird, wie man hort, ſeine Abreiſe nach Berlin bis 
nach der Ankunft des Grafen Stackelberg verſchleben. (3.) 

[ Münzkonferenz.] Die Bevollmächtigten zur Münzkoufe 
renz verſammelten ſich vorgeſtern zur erſten außerordentlichen Sitzung. 
Die Konferenzverhandlungen dürften vier bis fünf Wochen in Anſpruch 

2 r fed 28 6 
8 [Eduard Warrens,] bisher Eigenthümer und Redakteur 
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n. 
[ie geiſtl. Cenſur.] Auch der Patriarch von Venedig, 


Haft im Kriminalgefängniß an. Er verbüßt ſie, weill 


— 4 ͤ —ů— 


meldet die „Oeſt. Ztg.“, hat ebenfalls ein Circular an die Buchhändler, 


Drucker und Verleger erlaſſen, welches mit Berufung auf das jüngft ab⸗ 


geſchloſſene Konkordat die Veröffentlichung und den Verkehr von Druck 
ſchriften unter kirchliche Aufſicht ſtellt. Daſſelbe verordnet, daß Niemand, 
weder Geiſtlicher noch Laie, ſei es als Verfaſſer, Drucker oder Händler, 
je irgend eine Schrift, nicht nur, wenn dieſe mittelbar oder unmittelbar 
kirchliche oder moraliſche Dinge betrifft, oder im Allgemeinen ſich auf die 
Luurgie, Jaſtitutionen der Kirche bezieht, ſondern auch, wenn fie von 


welch immer anderm Gegenſtand handelt, veröffentlichen darf, wenn er 


nicht vorgängig das Approbatur der kirchlichen Cenſur erhalten hat. 
Eben ſo iſt die Einführung von welch' immer für Büchern aus anderen 
Orten ohne Ermächligung der kirchlichen Genfurbehörde verboten, wenn 
dleſelben ſich nicht bekanntermaßen unter den zugelaſſenen Büchern befinden. 

E ldie Kreditanſtaltz Eiſenbahn.] Ueber die Konferenz, 
welche dle Gründer der öſterreichiſchen Kreditanſtalt beim Kaifer hatten, 
giebt die „Wien. Z.“ folgende amiliche Notiz: „Die Herren Gründer 
der ke k. privilegitten öſterreichiſchen Kreditanſtalt für Handel und Ge⸗ 
werbe, Johann Adolph Fürſt zu Schwarzenberg, Max Egon Fürſt zu 
Fürſtenberg, Vinzenz Karl Fürſt von Auersperg, Otto Graf von Chotek, 


nicht ſo ſchwarz, daß nicht bei hellem Wetter, zur Zeit der Mittagsſtunde, 
eine Art Dämmerung einträte, bei der man am Fenſter auf eine halbe 
Stunde oder eine Stunde leſen konnte. Die Sterne ſtehen dabei glaͤn⸗ 
zend hell am Himmel; Nordlichte ſind jedeoch auch hier ſeltener, als 
mehr ſüdlich. Mitte Januar wird die Dämmerung lichter, und iſt der 
Tag erſt einmal angebrochen, ſo wächſt er auch raſch. Nun gleicht die 
Natur den Unterſchicd aus und im Junk und Juli beſchreibt die Sonne 
Kreiſe um den Himmel, ohne jemals vom Horizonte ſich zu entfernen. 
Der ganze Unzerſchied zwiſchen Mittag und Mitternacht iſt dann, daß 
die Strahlen eiwas bleicher und matter werden, ohne daß fie aufhörten, 
die belebende Wärme zu verlieren. Dieſer anhaltende Tag und Sonnen⸗ 
ſchein macht es auch wohl allein möglich, daß im Alten und in andern 
geſchützten Thäleen noch Ernten möglich find. Auf Quaten iſt freilich 
trotz deſſen nichts mehr zu ſehen und das Innere diefer Inſel und ihrer 
Nachbaren kaum da und dort von einer dürftigen Vegetation begrünt. 
Wände von, Glimmerſchiefer ziehen vom Alten an den Sunden hin, auf 
Qualen aber iſt Ales Gneuß, in deſſen weiße Feldſpathkryſtalle unzäh⸗ 
lige rohe Granaten eingeſprengt ſind. Ueber Hammerfeſt liegt der Tyve⸗ 


ſield, ſteile, nackte und zertrümmerte Felſen von 1200 Fuß Hohe, welche 


nach dem oſtlichen Theil der Jnſel noch weiter emporziehen. Von ſeiner 
Höhe ſieht man in Thaler hinab, wo Bickengebüſche wuchern, welche 
ſich nicht mehr zum Baum erheben konnen. Züternd ſchlingt die Zwerg ⸗ 
birke ihre harten kleinen Blätter um das Getrümmer, zwiſchen den Sumpf. 
gräfern bilden die Mooſe Inſeln, auf welchen man vorſichtig, wie auf 
ſchwankenden Birken, weiter ſchreitet. Und nichts als dieſe unwirthlicke 
Dede, nichts als zahlloſe kleine Thaler erblickt man. Sümpfe, Felſen⸗ 
maſſen und die ſchneebedeckten Gipfel von Fleldland, deren feiſchblen⸗ 
dendes Weiß die fürchterliche Nähe des Winters anzeigt, das iſt der 
Geſichtskreis. Das Feſtland des hohen Fimnmarken iſt lange nicht fo 
ſchauerlich, als Qualde; denn im Innern der Fjorde findet man Bäume, 
und ſelbſt der große Porſangerfjord iſt mit Wald bekranzt. Am Rande 
bei der Stadt ſah ich auch die Erdwohnungen mehrerer Fiſcher. Ein 
Balkengebau mit Raſen bekleidet, faſt wie ein Grab, ohne Licht. Auf 


1 
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niß, wo beſtandig Licht gebrannt werden muß. Indeſſen it ſie doch 


| 
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Louis v. Haber, Frhr. v. Rothſch ild und Leopold Lämel hatten, unter. Steafſchärfung Beſchränkung der Koſt und Dunkelarreſt Aoelaſſen Hier⸗ 


Vortrin des Präſidenten des Verwaltungsrathes Fürſten Schwarzenberg, 
am 9. d. M. Vormittag die Ehre, von Sr. k. k. Apoſtol Maj. in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen zu werden. Se. Maj. geruhten, den unterthä⸗ 
nigſten Dank für die der Anſtalt zugewendete allerhöchſte Theilnahme 
gnädigſt zu erwiedern und an die einzelnen Herren huldvolle Worte zu | 
richten.“ — Die Angelegenheit der Wien-Linz-Salzburger Eiſenbahn iſt 
nunmehr definitiv entſchieden, und wurde die belreffende allerhöchſte Kon⸗ 
zeſſion für dieſe wichtige Linie, welche den ganzen Süden und das mitt⸗ 
lere Europa mit dem Weſten in direkter Richtung verbinden wird, der 
norddeutſchen Geſellſchaft Lindheim, Merk und Löbe 
mit der oſterreichiſchen Kreditanſtalt für Handel und Gewerbe übertragen. 
Dieſe Weſtbahn, welche ſchon in der nächſten Zukunft Wien mit Paris 
ſo zu ſagen in gerader Linie (über Straßburg) verbinden ſoll, wird nach 
der allerhöchſt genehmigten Tracirung von Wien über Purkersdorf, St. | 
Pölten, Löbelsberg, Linz, Lambach, Voölklabruck, Salzburg bis an die 


a Dayri i dort weiter den bayerlſchen Linien an- 
Magdeburg, 12. Jan Tuhtich] Morgen kin Prediger Uhlich bayriſche Grenze führen, und ſich dort weiter den bayeriſchen Linien an 


ſchließen. Wie wir vernehmen, iſt die oſterreichiſche Kreditanſtalt bei die 
ſem wichtigen Unternehmen, welches auf 60 Mill. Gulden veranſchlagt 
iſt, mit einem Driuheil — nach einer andern Verſion mit der Hälfte — 
bethelligt. Sicherem Vernehmen nach ſoll dieſe neue Weſtbahn nach Ihrer 
Maj. der Kaiſerin den Namen „Eliſabethbahn“ führen. 

Trleſt, 10. Jan. [Der Handel! der Stadt hat im vergangenen 
Jahre beträchtlich abgenommen. Die Zahl der angekommenen beladenen 
Schiffe hat ſich gegenüber dem Vorjahre überhaupt um 1600 Schiffe von 
80,316 Tonnen vermindert. (Tr. Z.) 


Hannover. Göttingen, 11. Jan. [Von der Univer- 
sität; Prof. Schneidewin f.] An die Stelle des Hofraths Fuchs 
iſt der Prof. Frerichs aus Breslau an unſere Hochſchule berufen. Fre⸗ 
richs war bekannilich ſchon einmal und zwar in feiner früheſten Zeit an 
der Univerfität als Lehrer thälig. Von hier wurde er nach Kiel und als⸗ 
dann nach Breslau berufen. Von dem König von Preußen ward er 
jüngftens zum Geh. Medizinalrath ernannt. Ueber die Annahme oder 
Ablehnung des Rufes verlautet noch nichts Beſtimmtes. — Geſtern 
Abend ſtarb der durch ſeine teefflichen Ausgaben der griechiſchen Klaſſiker 
bekannte Profeſſor der Philologie, Dr. F. W. Schneidewin am Nerven- 
fieber. Der Verluſt iſt für die Univerſttät um ſo ſchmerzlicher, da die 
philoſophiſche Fakultar durch den Tod Herrmanns jo eben erſt den här⸗ 
teſten Schlag erlitten hatte. (W. 3.) 

— 12. Januar. [Urlaubsverweigerung; Prof. Ewald.) 
Die Angabe, daß dem Bioliothekſekretär Euiſſen der Urlaub zum Eintritt 
in die zweite Kammer verweigert worden, iſt dahin zu praziſiren, daß das 
Uniberſtiälskuratorium demſelben nicht ſowohl den Urlaub, als vielmehr 
von vorn herein die nach der okirohirten Verfaſſung für Staatsdiener 
wieder erforderliche allgemeine Eclaubniß zum Eintritt in die Ständever⸗ 
ſammlung verſagt hat, bei welcher eine nachträgliche Urlaubsverweige⸗ 
rung aus Rückſichten des Dienſtes immerhin vorbehalten bleiben konnte. 
— Der „Courier“ meldet als poſitiv, daß auch Hen. Stüve der Urlaub 
zum Eintritt in die zweite Kammer verweigert ſei. — Als die beſtehende 
Landesverfaſſung durch die jetzigen Miniſter im Herbſt vorigen Jahres 
aufgehoben wurde, erließ jeder Departementschef an feine Beamten ein 
Cirkular, worin die Erwartung ausgeſprochen wird, fie würden im Sinne 


der k, Verordnungen wirken. Wahrend dle meiſten Beamien ſich jenes 
Bırkular haben HEN SGIDelgenD zur Nachricht dienen oem hat der Prof. 


Ewald dies entſchieden abgelehnt. Daß über ſeine desfallſige Zuſchrift 
an Herrn v. Bothmer Verhandlungen entjtanden, brauchen wir wohl nicht 
erſt zu bemerken; wir möffen nur hinzufügen, daß Ewald ungeſtört eine 
Zierde unſerer Landesuniverſſtat bildet. So berichtet der „Schw. M.“; 
dagegen meldet die „Z. f. N.“: Nach einem Gerüchte jol Prof. Ewald 
ſeine Entlajjung aus politifhen Motiven erhalten haben. 

Osnabrück, 10. Jan. [lierfaubsperweigerung.] So eben 
fliegt hier die uͤberraſchende Nachricht von Mund zu Munde, daß dem 
für die bald zuſammentretende Ständeverſammluag als Vertreter der 


Stabi Osnabrück erwählien Deputicten, unſerem verehrten Bürgermeiſter 


Hrn. Dr, Stüve, vou der Regierung der Urlaub verweigert worden iſt. 
Dieſe Nachricht hat die größte Senſation hervorgerufen. Man ſpricht 
davon, daß eine Deputation von angeſehenen Bürgern von Sr. Majeſtät 
dem Könige den verweigerten Urlaub erbitten werde. (3. f. N.) 


Aus Bayern, 10. Januar. [Polizeiſtrafgeſetz buchz 
Rohheit.] Der dem Landtage vorgelegte Entwurf des Polizeiſtraf⸗ 
gejegbuches verdient in feinen allgemeinen Beſtimmungen auch da⸗ 
durch ein allgemeines Intereſſe, daß er die in den gleichartigen Ent⸗ 
würfen der Jahre 1827, 1831 und 1851 feſtgeſetzten Polizeiſtrafen 
nicht unweſentlich erhöht wiſſen will. Der letzte Entwurf vom J. 1851, 
hatte den Verweis aus der Reihe der Polizeiſtrafen geſtrichen, und als 


Magerde und andern Inſeln ſind dieſe Erdhäuſer 

ſundheit gewiß zuträglich, weil fie zum Klima paſſen. Ein hohes Lebens⸗ 
alter werden hier Wenige erreichen, am wenigſten die Fiſcher und See ⸗ 
leute auf den Klippen. Die fürchterlich Mühsal ihres Lebens raffen 
fie früh hin unter dieſem nebelvollen, eiſigen, feuchten Himmel. — Wie 
feltfam iſt aber der Menſch! Es wohnen hier reiche Handelsherren, welche 


ihr ganzes Leben unter dieſem fürchterlichen Klima zubrachten. Man 


macht ſich das Leben fo angenehm, als möglich, der deutſche Walzer, 
der deutſche Galopp wirbelt über die ganze Erde jamımt deutſchen Weiſen 
und Geſängen, und die Deutichen ſelbſt fliegen hinterher. Wo träfe man 
ſie nicht? Hier ſowohl, wie an dem Südpol, in den Fabriken der Nor⸗ 
weger, als Schneider in Paris, als Schuſter in England, als Kaufmann 


cke, in Verbindung 


häufiger und der Ge- 


in Mexiko, als Hinterwäldler in Nordamerika, als General der Ruſſen 
am Kaukaſus und als Generalkonſul der Engländer in China. B. N, 


Ein ſpekulativer Ehemann. 


Im Jahre 1852 ging ein in Berlin anſaßiger Bürger feiner Ehefrau 
heimlich nach Amerika durch und ließ ſeildem nichts ſeine Hinterbliebe⸗ 
nen von ſich hören, ſchickte ihnen keine Grijtenzmittel, genug, bekümmerte 
fi um fie fo wenig, als ob fie gar nicht vorhanden ſeien. Endlich vor 
wenigen Wochen jedoch erhielt die Frau einen Brief von ihm, der ſie in 
den zärtlichſten Ausdrücken ſeiner noch immer treuen und heißen Liebe für | 

! 
I 
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fie verſichette und außerdem noch folgenden merkwürdigen Auftrag ent⸗ 
hielt: Es ſei, jo begründete der Ausgewanderte feinen Wunſch, ihm in 
Newhork jo ſchlecht gegangen, daß er eines Tages genöthigt: geweſen 
fei, feinen Trauring, ſein leßtes Hab und Gut, zu verkaufen, um ſich 
Nahrungsmittel zu verſchaffen. Um dies auszuführen, habe er ſich an 
eine Muſiklehrerin gewendet, und dieſer den Ring zum Kauf angeboten; 
ſtatt dieſem An ra e nachzukommen, habe ihn aber die Dame gebeten, 
ihr den Ring zem Geſchenk zu machen, wofür ſie ihm Retterin aus ſeiner 
peinlichen Lage werden wolle; Solchem Anerbieien habe er nicht zu 
widerſtehen dermocht und ſei nun mit der Lehrerin, einer geſchiedenen 


an ſchließt ſich der neue Entwurf an, ſtellt jedoch, neben Arreſt und Geld⸗ 
ſtrafen die ee als dritte Strafart auf, und führt auch 
die in dem letzten Entinurfe aus Rückſichten der Humanität weggelaſſene 
Schärfung der Aale e durch Anweiſung der Lagerſtätte auf bloßen 
Brettern wieder ein. Als Maximum der Geldſtrafe ſetzt der Entwurf die 
Summe von 300 Fl., als Maximum der Arreſtſtrafe, ſei ſie geſchärft 
oder einfach, drei Monate feſt. Als Straffolge kennt der Entwurf die 
Konfiskation, die Polizeiaufſicht und die Verwahrung in einer Polizei- 
Anſtalt. So ſtrenge Beſtimmungen in dieſem Entwurfe mitunterlaufen, 
und ſo eingreifend in alle Verhaltniſſe des gemeinen Lebens er ſich dar⸗ 
ſtellt, fo wird er doch als ein längſt erſehnter, feſtbeſtimmender Halt ge⸗ 
genüber der zunehmenden Polizelwillkür aufrichtig begrüßt. — In einem 
Dorfe bei Geiſenhauſen in Niederbayern , wo Raufluſt und Blutvergie- 
ßen an der Tagesordnung ſind, wurde in Folge eines Worlwechſels ein 
Bauer von ſeinem Knecht mit ſolcher Wuth in den Rücken geſtochen, daß 
er augenblicklich todt blieb. Mit noch blutiger Fauſt ging der Mörder 
in das Wirthshaus, ſetzte ſich zu den Zechgenoſſen und ftimmte das be⸗ 
kannte Lied an: „Und dieſe Mordthat iſt geſchehen!“ Tiefere Verſun⸗ 


kenheit und Rohheit wird wohl nicht gedacht werden können. (D. A. 3.) 


Württemberg. Stuttgart, 12. Jan. [Herzogin Hen⸗— 
tiette erkrankt; Preßgeſetz.] Eine ſchwere Erkrankung der Herzo⸗ 
gin Henriette von Württemberg zu Kirchheim, Mutter der Königin, hat 
die k. Familie in große Betruͤbniß verſetzt. Der Zuſtand der Kranken, 
die an Bruſtwaſſerſucht und hinzugetretenem Katarrh leidet, ſol ein hoff⸗ 
nungsloſer ſein, weshalb ſauch die Königin, die geſtern, wie alle hier 
wohnenden Mitglieder der k. Familie, außer dem König, nach Kirchheim 
ſich begab, nicht mehr hierher zurückkehrte, ſondern dort zurückgeblieben 
iſt. Der König begab ji dieſen Morgen nach Kirchheim. Die Kranke 


iſt eine geborne Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg und ſteht im 76. Jahre. 


Sie iſt die Großmutter der Königin von Hannover, der Gemahlin des 
Großfürſten Konſtantin von Rußland und der Herzogin von Brabant, 
der Kronprinzeſſin von Belgien. — Die Vollziehungsverordnung zum 
Bundes beſchluß, betreffend den Mißbrauch der Preſſe, welche das ge⸗ 
ſtrige Regierungsblan brachte, enthalt 32 $$. und beſtimmt, daß für 
Buchdruckerei, Buch, Muſik⸗ und Kunſthandel ze. beſondere Konzeſſio⸗ 
nen benöthigt find, welche widerrufen werden können. Von jeder Druck⸗ 
ſchrift iſt, falls ſie ein Buch iſt, 24 Stunden, und, faus ſie ein Zei⸗ 
tungsblatt iſt, eine Stunde vor der Ausgabe oder Verſendung ein Exem⸗ 
plar an die zuſtändige Polizeibehörde abzugeben. dede Zeitung muß 
einen verantwortlichen Redakteur beſtellen, der die erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften hat und im Inlande wohnt. Die zu beſtellenden Kautionen ſind 
bei ſechsmal wöchentlich erſcheinenden Blättern, jenachdem der Verlags⸗ 
ort mindeſtens 10,000, 5000 oder weniger Einwohner hat, auf 8000, 
7000 und 5000 Fl. feſtgeſetzt; wenn fie mehr als dreimal erſcheinen, 
auf 6000, 4000 und 2000 Fl., und bei ſeltener erscheinenden auf 3000, 
2000 und 1000 Fl. Dabei iſt vorbehalten, einzelne Beſtimmungen 
des Bundesbeſchluſſes in einem auf deren Ausführung abzielenden Ge⸗ 
ſetzentwurf an die Stände gelangen zu laſſen. 


Frankfurt, 12. Jan. [Vom Bundes tage.] In der Bun⸗ 
destagsjigung vom 3. d. M. brachte das Präſidium zur Kenntniß, daß 


Ihre Maj. die Königin von Spanien den Don eisko de Eſtrada zu 
dueryochſtihrem Minifterrenvemen bei dem deutſchen Bunde ernannt und 


ihm derſelbe das Beglaubigungsſchreiben überreicht habe. Nach Verle⸗ 
ſung des letztern wurde beſchloſſen: den Herrn von Eſtrada als Ihrer 


Majeſtat der Königin von Spanien Miniſterreſidenten bei dem deutſchen 


Bunde anzuerkennen und das Praſidium zu erſuchen, demſelben ſeine 
Annahme zu eröffnen. — Sodann wurde eine Note des k. großbritanni⸗ 
Geſandien, Sir Alexander Malet, vom 29. v. M. vorgelegt, wonach 90 
deuiſche Auswanderer zu St. John in Neubraunſchweig in fo armſeligem 
Zuftande angekommen feien, daß 57 derſelben einſtweilen in dem Armen⸗ 
haufe hätten untergebracht werden müſſen; in Folge hiervon werde die 
dortige Regierung ſich genöthigt ſehen, Maßregeln zu ergreifen, um der 
Einwanderung von allen Mitteln entblößter Deutſcher vorzubeugen. Der 
Beſchluß war: die Note durch Aufnahme in das Protokoll zur Kenntniß 
der deuiſchen Regierungen zu bringen. — Von Preußen wurde, aus Anz 
laß der Vorſtellung der v. Schillerſchen Erben um Verlangerung des ge⸗ 
gen den Nachdruck der Werke Schillers bewiligten Schutzes der Antrag 
geftelt: den durch Art. 2 des Bundesbeſchluſſes vom 9, Nov. 1837 und 
den Bundes beſchluß vom 19. Juni 1845 für Werke der Literatur und 
Kunſt gegen Nachdruck und mechanische Vervielfältigung gewährten Schutz 
dahin zu erweitern, daß derſelbe zu Gunſten der vor dem Bundesbeſchluſſe 
vom 9. Nov. 1837 verſtorbenenen Autoren noch bis zum 9. Nov. 1867 
in Kraft bleibt; jedoch ſoll dieſer Bundesbeſchluß nur auf ſolche Werke 
Anwendung finden, welche zur Zeit noch im Umfange des ganzen Bun⸗ 
Frau, in ein ſo vertrautes Verhältniß getreten, daß ſie jetzt durchaus 
verlange, er ſolle fie heirathen. Dies Verlangen ſei nun auch um des⸗ 
halb das ſeinige, weil die Frau wenigſtens 2 „000 Thaler beſitze, mit⸗ 
hin nicht nur fein Schickſal, fondern auch das feiner wirklichen Frau 
weſentlich günſtig geſtalten könne, Denn erſt dann werde es ihm mög- 
lich fein, feiner lieben Frau ſo viel Geld zu ſenden, daß fie nachkommen 
und mit ihm das glückliche Leben aus Berlin foriſetzen koͤnne. Um dies 
zu bewerkſtelligen, ſei es aber durchaus nothwendig, daß ſie — die 
rechte Frau — zu einem hieſigen Notar gehe, dort die Erklärung abgebe, 
daß fie von ihrem in Amerika lebenden Manne geſchieden fei und dieſe 
ſchleunigſt uberſende. Dieſe Erklärung reiche in feiner neuen Heimath 
hin, um die reiche Frau zur linken Hand zu heirathen, denn die rechte 
Hand bewahre er nach wie vor feiner heißgeliebten Gattin auf und werde 


er ſich dann beeilen, ihr ſo viel Geld zu ſchicken, daß ſie alsbald hin⸗ 


überkommen könne. Es würde ihn, ſo ſchreibt der treue Gatte, zwar 
unendlich erfreuen, wenn ſeine Frau in Petſon dies Dokument bringe, 
ſie müſſe dies dann aber ſchon auf eigene Koſten thun, da feine reiche 
Braut jetzt noch dafür kein Geld ausgeben wolle, dafür werde er ſie als⸗ 
bald verſtoßen, wenn fie verheirathet ſeien und er ihr Geld habe, ganz 
gewiß werde dies aber geſchehen, ſobald fi) ſein treues Weib wieder in 
ſeine ſchützenden Arme begebe. — So der Brief. Und die Frau? Sei 
es, daß ſie das Leben einer Gräfin von Gleichen nicht führen wollte, ſei 
es, daß ſie doch nicht ganz ſicher war, welche von beiden Frauen der 
biedere treue Mann verſtoßen werde, wenn er fie beide um ſich habe, fei 
es, daß Berlin mehr Reize für ſie hat, wie Amerika, genug, ſie gab die 
verlangte Erklärung nicht ab, ging dafür aber noch bei weitem energiſcher 
auf den Wunſch ihres Mannes ein, indem fie auf Eheſcheldung an der 
richterlichen Stelle klagte. Wenn ſomit auch die Heſtath in Newport 
nicht ſchnel erfolgen kann, fo wird fie jedenfalls mir größerer Sicherheit 
für die reiche Dame vor ſich gehen können, wenn dem liebenden Gatten 
das Eheſcheidungserkenntniß ftatt des verlangten Dokuments in die Hände 
kommen wird. B. G. 3. 


desgebiets durch Geſeze oder Privilegien gegen Nachdruck oder Nachbil- 
dung geſchützt find, — Dieſer Antrag wurde dem zur Berathung analo- 
ger Gegenſtände bereits gewählten Ausſchuſſe zur Begutachtung zugewieſen. 
— Ferner erſtattete der beireffende Ausſchuß Bericht über den von Preu⸗ 
ben in der Sizung vom 8. Nov. v. J. geſtellten Antrag: den Bundes. 
beſchluß vom 22. April 1841, wonach die öffentliche Aufführung eines 
dramatiſchen oder muſikaliſchen Werkes, ſo lange daſſelbe nicht 
durch den Druck veröffentlicht iſt, während zehn Jahren von 
der erſten rechtmäßigen Aufführung an, nur mit Erlaubniß des Autors, 
feiner Rechtsnachfolger oder ſonſtiger Erben ſtattfinden darf — im In⸗ 
terefie der Verfaſſer muſikaliſcher Kompofitionen und dramatiſcher Werke 
weiter auszudehnen, und namentlich auch den bereits gedruckten 
Werken angedeihen zu laſſen. — Nach Antrag wurde beſchloſſen: zu⸗ 
nächſt an die Regierungen das Erſuchen zu richten, die über den vorlie⸗ 
genden Gegenſtand in den reſp. Staaten in Gültigkeit beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen mittheilen laſſen zu wollen. — Endlich erftattete die 
Reklamatjionskommiſſion, der Geſchafts ordnung gemäß, Bericht über ihre 
bisherige Geſchäftsführung, und legte damit ein Verzeichniß der im ab⸗ 
gelaufenen Jahre ihr zugewieſenen Geſchafisgegenſtände und darauf ge⸗ 
faßten Beſchläſſe vor. Es ergiebt ſich hieraus, daß der Einlauf 50 Num- 
mern und zwar 42 Eingaben von Privaten und Korporationen und 8 
geſandtſchaftliche Erklärungen beträgt; hiervon find 44 erledigt, 6 aber 
ſtehen noch offen und haben aus näher angegebenen Gründen ihre Erle⸗ 
digung zur Zeit nicht erhalten konnen. Die Bundesverſammlung nahm 
dieſen Bericht zur Wiſſenſchaft und ſchrin nach beſtehender Vorſchrift zur 
Wahl einer neuen Kommiſſion zur Begutachtung der Privateingaben. — 
Noch wurden einigen Beamten der vormaligen Maxineabtheilung in bil- 
liger Berückſichigung ihrer Lage auf Anſuchen weitere Unterſtützungen 
bewilligt. (Fr. P. 3.) 

Heſſen. Kaſſel, 12. Januar. [Miniſterernennung.] Die 
„Kaſſ. 31g.“ meldet jetzt amtlich, daß Se. K. H. der Kurfürſt den 
Oberſten v. Kaltenborn, Kommandeur des 3. Inf.⸗Regts., zum Vor⸗ 


ſtand des Kriegsminiſteriums, und den Geheimen Juſlizraih Rohde 


zum Staatsrath und zum Vorſtand des Juſtizminiſteriums ernannt 
hat. (In Betreff der übrigen Ministerien ſcheint die Annahme noch 
nicht erfolgt zu ſein. D. Red.) 


Aus dem Oldenburgiſchen, 10. Januar. [Der Jade⸗ 
buſen.] In Betracht des weſentlichen Intereſſes, welches ſich für Ol ⸗ 
denburg an die baldige Gewährung der von Preußen in dem bekannten 
Kriegshafenvertrage vom 20. Juli 1853 gemachten Zuſagen knüpft, hat 
daſſelbe in dieſem Vertrage die ausdrückliche Verpflichtung übernommen, 
unmittelbar nach der Publikation mit den Arbeiten zur Herſtellung des 
Kriegshafens in möglichſt ausgedehntem Maaße zu beginnen, in gleicher 
Weiſe mit denſelben ununterbrochen bis zur Vollendung des Werks fort- 
zufahren und zu dieſem Zwecke in den erfien drei Jahren, von der Rati⸗ 
ſikation des Vertrages an gerechnet, mindeſtens 400,000 Thlr. Pr. Ert. 
auf die Ausführung zu verwenden. Es iſt zur Sicherung der Erfüllung 
dieſer Vertragsbeſtimmung ſogar verabredet worden, daß, wenn Die Ver⸗ 
wendung dieſer Summe in den genannten drei Jahren nicht ſtattgefunden 
habe, Oldenburg berechtigt ſein ſolle, den Vertrag inſofern als wieder 
aufgehoben zu betrachten, daß die in demſelben abgetretene Staatshoheit 
von ſelbſt an Oldenburg zurüdfält, falls Oldenburg dieſen Rückfall 
wollen ſollte. Dieſe 3 Jahre, innerhalb welcher jene Bauſumme von 
400,000 Thlr. zur Verwendung gebracht fein fol, laufen mit dem gegen- 
wärtigen Jahre ab. Die bis hierzu in Veranlaſſung jenes Vertrages von 
Preußen vorgenommenen Bauten beſchranken ſich auf die mehr oder min⸗ 
der koſtſpielige Anlage eines Steindamms, auf einige Bauten zur Unter⸗ 
bringung des techniſchen Perſonals, fo wie auf eine nunmehr bald voll⸗ 
endete Chauſſee von Heppens bis zum verabredeten Verbindungspunkte 
mit der oldenburgiſchen Landeschauſſee. Im gegenwärtigen Jahre ſcheint 
indeß das begonnene Werk eifrig gefördert werden zu ſollen, indem nicht 
weniger als für etwa 200,000 Thlr. Baumaterial zur Lieferung im 
nächſten Frühjahr ausverdungen worden iſt. Die bisher noch nicht ge⸗ 
ſchehene Inangriffnahme des eigentlichen Hafenbaues hat dem Vernch- 
men nach darin ihren Grund, daß der Plan über die Anlage noch nicht 
feſtgeſtellt ift und auch noch nicht hat feſtgeſtellt werden kongen, weil die 
dazu erforderlichen Vorarbeiten und Unterſuchungen erſt kürzlich beendet 
ſind. Man ſieht dieſer Feſtſtellung nunmehr in nächfter Zeit entgegen. 
Zu ſolchen Vorarbeiten gehören auch die im vorigen Jahre beendeten 
genauen Tiefmeſſungen der Jade, welche, wie verſichert wird, ein Ergeb⸗ 
niß geliefert haben, das volftändig geeignet ift, alle jene Gerüchte nieder⸗ 
zuſchlagen, welche früher von Zeit zu Zeit über angeblich ungenügende 
Waſſertiefe ſich verbreiteten. Es leidet darnach keinen Zweifel, daß die 
Jade eine genügende Tiefe zur Anlegung eines Kriegshafens erſten Ran⸗ 
ges, insbeſondere auch zur Aufnahme von Linienſchiffen beige. Die ſpe⸗ 
ziellen Reſullate der Meſſungen ſind noch unbekannt, wohl aber vernimmt 
man näher, daß die Tiefe des Haupffahrwaffers ſeit der von Oldenburg 
zuletzt vorgenommenen Meſſung (1840) ſich vergrößert habe. Von den 
in Heppens angeſtellten preuß. Technikern hat der Vorſtand der Hafen⸗ 
Baukommiſſion, Baumeiſter Wallbaum, vor einiger Zeit, wie es heißt, 
aus Gesundheits- und klimatiſchen Rückſichten feinen Abſchied nachge⸗ 
ſucht und erhalten. Gegenwärtig verweilt dort auf längere Zeit der preuß. 
Geh. Oberbaurath Hagen aus Berlin. Der an der Spitze der konigl. 
Admiralität ſtehende Prinz Adalbert von Preußen beabſichtigt hier, dem 
Vernehmen nach, ein in der Nähe des Kriegshafens belegenes Landgut 
zu dem Zwecke eines längeren Aufenthaltes anzukaufen. Die diesfäligen 
Verhandlungen, wenn fie überhaupt eingeleitet find, müfjen ſich jedoch 
zerſchlagen haben, denn von einem wirklichen Ankaufe für jenen Zweck 
verlautet nichts. Wohl aber hat Preußen bereits im Jahre 1854 auf 
dem das preußiſche Jadegebiet umgebenden oldenburgiſchen Gebiete eine 
Menge Güteranfäufe, zum Theil auch ſchon vor Abſchluß des Vertrages, 
vorgenommen, ohne Zweifel zu dem Zwecke, um im Rayon der Feſtung 
möglichſt freie Hand zu haben. Ob wegen der Eiſenbahnanlage Ver- 
handlungen mit Hannover und Oldenburg im Gange find, oder die Be. 
treibung dieſer Sache noch vielleicht auf längere Zeit verſchoben iſt, dar⸗ 
über ift nichts Näheres bekannt geworden. (W. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 12. Januar. [Zum Getreide 
handel.] Vom hieſigen Stadtrathe war die Landesregierung um eine 
Verfügung erſucht worden, daß zur Verhütung und Beſeitigung nichts. 
würdiger Spekulation beim Getreidehandel auf den hieſigen Märkten die 
Erlaubniß zu dieſem Handel nur denen ertheilt werde, welche jowohl in 
Bezug auf ihren Leumund, als auch bezuglich ihrer Bermögensverhält- 
niſſe eine genügende Garantie böten. Die Landesregierung aber hat ſich 
gegen eine ſolche Maaßregel erklärt, da das Prinzip völliger Freiheit 
und freier Bewegung im Handel mit Cerealien das einig richtige und 
geeignete ſel, einer zu hohen Steigerung der Getreidepreiſe entgegen zu 
wirken. (K. J.) 5 

Schwarzburg. Rudolſtadt, 13. Jan. [Papiergeid.] 
Unfere Regierung hat die Papiergeldkriſis dadurch gelöft, daß fie dieſer 


tende Vermehrung an Kriegsmaterial. 


3 
Tage ben Beschluß gefaßt, 10 in Stücken von 10 Thalern und 
zum ‚Normalbeirage von 
Dieſelben ſind dazu beſtimmt, gegen gleiche Beträge der im Jahre 1851 
emittirten Kafjenbilets in Stücken von einem Thaler auf Verlangen aus- 
getauſcht zu werden. Letztere behalten indeß ihre volle Gültigkeit ſowohl 
im gemeinen Verkehr, wie bei Zahlungen an und aus landesherrlichen 
Kaſſen. Eine gleiche Verfügung iſt im Fürſtenthum Schwarzburg-Son- 


dershauſen erfolgt, und dürfte auch in den übrigen thüringiſchen Ländern 


zu erwarten ſein, da die weimarſchen und gothaſchen Kaſſenſcheine nur 
bis Ende d. J. von dem preußiſchen Verbote ausgenommen find. (V. 3.) 


Cuxhaven, 11. Jan. [Kriegskontrebande.] Der Hafen 
iſt voll beladener Fahrzeuge, von denen viele die engliſche Flagge führen. 
Die meiſten von ihnen haben ausſchließlich Kriegsmunition, wie Schwe⸗ 
fel, Salpeter, Schießpulver, und andere, wie verlautet, Buͤchſen und Re⸗ 
volver an Bord. Dieſe letzteren find in Tonnen und Kiſten verpackt und 
tragen die Aufſchrift: „Diverſe u. ſ. w.“ Die meiſten dieſer Schiffe war⸗ 
ten die Möglichkeit einer Kanalpaſſage (?) ab, die ihnen eigens vorge» 
ſchrieben iſt, um den Ort ihrer Beſtimmung zu erreichen. Daß dieſer 
Ort Rußland iſt, unterliegt keinem Zweifel. Man hort von außerordent⸗ 
lichen Summen die an dieſe Schiffe gezahlt werden, wenn ſie ihre La⸗ 
dung auf dem vorgeſchriebenen Wege befördern. Alles das muß den 
engliſcten Behörden bekannt fein; denn wir haben hier verſchtedene eng⸗ 
liſche Kriegsdampfer, die, wenn es das Wetter erlaubt, zwiſchen Helgo⸗ 
land und Cuxhaven hin und her fahren. Wenn die Befehlshaber dieſer 
Dampfer vorſtehende Thatſachen, die ihnen, weil alle Welt davon ſpricht, 
nothwendig bekannt geworden fein müffen, der Admiralktät nicht mitge⸗ 
theilt haben, jo giebt es Verrälher im Lager oder richtiger unter der eng« 
liſchen Flagge. (N. Pr. Z.) 


Kriegsſchauplatz. 


O ſt lee 
Aus Riga vom 6. Januar wird dem „Nord“ geſchrieben: Der Gene⸗ 
raladjutant v. Siewers, Befehlshaber des Oſtſeeheeres, welcher vor einem Mo⸗ 
nate zur Theilnahme an den verſchiedenen Kriegsräthen nach Petersburg be⸗ 
rufen war, hat ſeit einigen Tagen ſein Kommando wieder übernommen; fein 
Hauptquartier bleibt in Mitau. Die Oſtſeearmee, deren Effektibbeſtand im 


vorigen Frühjahr ſchon auf 80,000 Kombattanten gebracht worden, erhält | 
noch vor Ablauf des Winters weitere 20,000 Mann, fo daß fie 100,000 Sol⸗ 


daten der drei Waffengattungen zahlen wird. Dieſe Berfärfung ward für 
nöthig erachtet, um dem Armeekorps, das die Verbündeten im Frühjahr nach 
Kurland ſchicken wollen, die Spitze bieten zu können. Unſere Feſtungswerke 
in Dünamünde, Riga, Neval und alle diejenigen, welche an den Küſten des 
Meerbuſens ſtaffelformig aufgeſtellt und dem feindlichen Feuer am meiſten 
ausgeſetzt find, erhalten vor Eröffnung. des Frühlingsfeldzuges eine bedeu- 
9 n. Pelersburg wurde auch die Er⸗ 
richtung neuer Geſchützbatterien an den Fafeneingängen beſchloſſen; dieſelben 
ſollen mit neuen Kanonen von bedeutender Tragweite verſehen werden, damit 


200,000 Thalern in Umlauf ſetzen zu laſſen. 


1921 


lutionen aufgenommen wiſſen, was jedoch unterblieb. Auch Sir C. Na⸗ 


mentlich feit feiner Theilnahme an der Expedition gegen 


balt des Rechts, noch andere Forderungen zu er 
der ganzen Geſchichte. 


fie mit Erfolg gegen die Kanonen der feindlichen Kriegsſchiffe ſchießen kön⸗ | 


nen. Endlich wird uns die feinbliche Armee auch vorbereitet finden, fie für 
ſten Fußes zu empfangen, falls fie einen Landungsverſuch an den Küſten des 
finniſchen Meerbuſens wagen ſollte. 


A ſien. 

Omer Paſcha hat feinen Fluͤgeladjutanten, Weppler Bey, nach 
Konſtantinopel geſchickt, um die Gründe auseinanderzuſetzen, welche ihn 
veranlaßt haben, von der weiteren forcirten Rekognoszirung des linken 
Ufers des Fluſſes Tſchetſchenhale abzuſtehen. Es wird in dieſer Denk⸗ 
ſchrift auch hervorgehoben, daß an dem Falle von Kors der Muſchir 
Vaſſiff Paſcha und der General Williams ſelbſt die Schuld ragen. Ohne 
ſich um die Beſetzung der fo leicht zu vertheidigenden Gebirgsdefileen zu 
kümmern, hätten die zwei Feldherren ihre ganze aus 19,000 Mann be- 
ſtehende Armee in die Feſtung Kars geworfen, wobei ſie jedoch keine 
Rückſicht auf die Veiproviantirung genommen haben. 8000 Mann 
wären ausreichend geweſen, die Feſtung zu vertheidigen; die andern 
11,000 Mann hatten das Gros der Entſatzungsarmee bilden konnen 
ee en der andeoffſchen Armee 


Uebergang über den Arpaiſchai zu wehren, und jetzt beſchuldigen fie den 
Omer Paſcha, daß er den General Murawieff aus einer feſten Stellung 
nicht weggedrängt habe, welche einzunehmen der General Williams hätte 
verhindern konnen, wenn er ſich nicht hinter die Verſchanzungen von 
Kars zurückgezogen haben würde. Die Verſchiffung der Truppen von 
der iſcherkeſſiſchen Küſte nach Batum und Trapezunt hat bereits begon— 
nen. Halim Paſcha iſt in Erzerum eingetroffen und wird ſich wieder 
nach Konftantinopel zurückbegeben. 

— Die Popularität Omer Paſcha's, die durch ſein Benehmen in 
Rumelien ſchon gelitten hatte, wo er an der Spitze einer herrlichen Ar⸗ 
mee nicht zur Hülfe Siliſtria's geeilt war, und in der Krimm, wo er ſich 


weigerte, Truppen zum Sturme Sebaſtopols herzugeben und die Krimm 


kurz vor dieſer glorreichen Waffenthat verließ und Jedermann unzuftie⸗ 
den war, — dieſe Popularität haben ihm die letzten Ereigniffe in Afien 
ganz geraubt. Nichtsdeſtoweniger ſind alle Gerüchte von Abberufung, 
Kriegsgericht und Konfiskation ſeiner Güter erfunden und lächerlich. 


Großbritannien und Irland. 

London, 12. Januar. [Engl. Bildung; Marktverkehr.] 
Lord John Ruſſel präſidirte am Freitag einem Meeting in Gloceſter, das 
zu Gunſten der dortigen „Lumpenſchulen“ (ragged schools) und ihrer, 
wie es ſcheint, nicht vortheilhaften Finanzlage abgehalten wurde. Er 
verſicherte, daß die unterſten Schichten der engliſchen Geſellſchaft roher 
und ungebildeter wären, als die Bevölkerung irgend eines andern Landes, 
daß im Lande des Welthandels, Ponftitutioneller Freiheit und evanges 
liſchen Chriſtenthums Hunderttauſende von Geographie, Geſchichte und 
ſelbſt von Gon nichts wüßten, und daß die Lumpenſchulen den Zweck 
verfolgten, dieſem Elend abzuhelfen. In Rückſicht dieſes wohlthäthigen 
Zweckes möge die Berſammlung fernere Unterſtützung gewähren. — Im 
Handelsamt erſchien vorgeſtern eine Deputation der Billingsgate Markt⸗ 
händler und erfuchte um Einfhteiten der Regierung gegen die von der 
Korporation der Stadt London beſchloſſene Verdoppelung des Mieths- 
preiſes für die Verkaufsſtellen in den Hallen jenes Fiſchmarktes. 

— [Ein Meeting.) Bei einem zahlreich beſuchten Meeting, welches 
der Verwaltungsreformverein veranſtaltete, wurde die unlängſt erwähnte 
Reförmpetition um einige neue Unterſchriften bereichert. Neues enthielten 
die Reſolutionen des Abends nicht, mit Ausnahme einer populären Idee, 
welche Dr. Challice zum erſten Male auf einer Londoner Platform aus⸗ 
ſprach. Man fange, ſagte er, die Armeereform am verkehrten Ende an. 
Man ſollte den Prinzen Albert erſuchen, ſeinen Marſchallſtab, der doch 
nur ein Spielzeug ſei, niederzulegen. Eben ſo wiſſe er nicht, was der 
Herzog von Cambridge beim Pariſer Kriegsrath ſolle. Dies ſeien delikale 
Punkte, aber man müſſe in einer Zeit wie die jetzige frei heraus reden. 


Mr. Balley meinte, Prinz Albert ſolle ſich mit feinen 30,000 Lite. Mar ⸗ 
ſchallsgehalt begnügen und jede Elnmiſchung in Regierungs- und Armee ⸗ 


angelegenheiten fein laſſen; dieſes Poſtulat wolle er ſogar in die Reſo⸗ 


unter ihrem Befehle; ſie haben es aber nicht gewagt, den Ruſſen den 


pier war zugegen und verſicherte, daß er ſeit früher Jugend ſchon, na⸗ 
i Ferrol, als Ad« 
miniſtrativreformer gedacht und geſprochen habe. u Ns 250 
Die Friedenspropoſitionen.] „Daily News“ ſagen: Die 
öfterreichlichen le wie fie; in der en: beige: (vgl. N. 9 d. 805 
REDEN: babe, nicht den Zweck, zur Ausführung zu Tonnen, ſondern 4 
zum 1e Verden zu geben. Kaum eine Redensart kommt darin vor, die 
nicht als Vorwand zu Noten, Protokollen und Konferenzen dienen an 
Beſprechungen, welche einen lappländiſchen Winter überdauern würden. Kars 
iſt mit keiner Solbe darin erwähnt. Soll Nußland es behalten, oder gegen 
Keen einen Streifen, türkischen Landes austauſchen? Ueberhaupt wird die 
ruſſiſch⸗kürkiſche Grenze in Aſien ganz übergangen. Eben fo wenig iſt auch 
nur angedeutet von wem, ob von dem Sultan, ob von den Verbündeten allein, 
oder in Verbindung mit Rußland die moldau⸗walachiſche Verfaſſung oktrohirt 
werden ſoll. Was unter den „europaiſchen Inſtitunonen“ gemeint iſt, durch 
welche die „Freiheit der Donau und ihrer Mündungen wirkſam gesichert wer⸗ 
den ſoll,“ türde felbft Oedipus, wenn er am Leben wäre, nicht errathen. 
Im vierten Punkt wird Rußland zur Mitberathung über die religiöfen und 
politiſchen Rechte der Najahs in der Türkei eingela en; die Verbündeten hat⸗ 
ten alſo Krieg geführt, nicht um das ottomaniſche Neich vor auswärtiger oder 
gebieteriſcher Einmiſchung des Auslandes zu retten, ſondern um Rußland zu 
zwingen, daß es fie als Theilhaber mit großern Vollmachten in feine: Ditta⸗ 
tur aufnehme. Die den vier Vorſchlägen u ae Note mit dem Vorbe⸗ 
i eben, iſt der komiſchſte Theil 
Hier eröffnet ſich ein Feld zu endloſen Unterhandlun⸗ 
gen, deren Richtung und Tragweite kein Sterblicher ahnen kann. Wir hören 
auf, wo wir anfingen. Die Vorſchläge ſehen darnach aus, keinen andern 
Zweck, als die Einleitung endloſer R zu haben, damit Oeſter⸗ 
keich einen Vorwand gewinne, feine Erklärung über die Partei, die es ergrei⸗ 
fen wird, auf unbeſtimmte Nn hinauszuſchieben. Nußland ſcheint vollkom- 
men eingeweiht, denn man jagt, es wolle auf dieſe allerliebſten Vorſchläge 
mit Peſer B lagen antworten. Den Verbündeten bleibt nur ein Austoeg 
aus dieſer Ver chlingung, nämlich den gordiſchen Knoten zu zerhauen. Das 
Schwert muß entſcheiden — man muß dem Kriege feinen Lauf laſſen. — 
Der „Globe“ beſpricht dagegen die Öjterreichifchen Friedensborſchlage mit 
ſebr zufriedener Miene. Sie bezeichnen in ſeinen Augen einen entſchiedenen 
Schritt vorwärts im Vergleich mit den Forderungen der Verbündeten zur 
Zeit der letzten Wiener Konferenz, und ſie verſprechen Europa großere Vor⸗ 
theile, als bei dem flüchtigen Leſen der fünf Punkte in das Auge fallen. 
— [Die Times über die Friedensvorſchläge]. Die „Times“ 
äußert ſich in einem ſehr gemäßigt gebaltenen Artikel über ‚die neueſten rie ⸗ 
densvorſchläge, die fie als „von den verbündeten Mächten Nußland dargebo⸗ 


ten“ nennt, folgendermaßen: „Sollte dagegen die Antwort weſent⸗ 


lich eine bejabende fein, fo find wir überzeugt, daß keine 
kleinliche Mäkelei, kein Beſtehen auf formeller und buch⸗ 
ſtäblicher Konſequenz, der gegenſeitigen Einigung in den 
Weg treten wird. Soll eine Ausgleichung ftattfinden, fo u fie ſchnell 
und entjchieden ſein.“ (3.) i 3 e 
F Rundſchreiben des ſchwediſchen Miniſters!] Stiern⸗ 
feld (ſ. Nr. 12.) wird hier ſehr verſchieden gedeutet. Der „Adverkiſer“ er⸗ 
blickt den eigentlichen Kern des Dokuments in der Zeile, worin Schwedens 
Feſthalten an feiner Neutralität figurirt und beruft fi auf das Urtheil, das 


er von Anfang an über die Tragweite des Canroberttraktats gefällt hat; 


derſelbe ſei nämlich keine Offenſiv⸗ und Wenn mn Sobald an fi eine 
r 


recht gute und politiſche Maaßregel. In dem gegen gen Kriege werde er 
den Allitrten weder nützen noch ſchaden; denn die Neutralität Schwedens und 
Dänemarks war ſchon vollendete Thatſache, Rußland aber werde ſich hüten, 
in dieſem Augenblick einen Streit mit Skandinavien vom Zaun zu brechen 
und dadurch den Alliirten neue Hülfstruppen zuzutreiben. In Dänemark 
aber habe der Gen. Canrobert, wie ſich jetzt herausſtelle, noch weniger aus⸗ 
gerichtet, fo daß ſelbſt der Name „ſkandinaviſcher“ Vertrag ein Uebertritt ſei. 
— Der „Globe“ hat dem ſchwediſchen Rundſchreiben ebenfalls einen Artikel 
gewidmet, der aber nur Redensarten voll von nichtsſagendem Lob ae 
— Die „Daily News“ laſſen ſich in ihren a er en auf Schwedens Theil ⸗ 
nahme an dem Kriege durch die Rundnote nicht irre machen. Einen febr 
vorſichtigen Ton beobachte das Aktenſtück, das ſei wahr, aber ſpiele es nicht 
deutlich auf gewiſſe Forderungen an, welche Schweden im Maud 5 
wird? Könne Jemand glanben, daß ſich nichts in der Stellung Schwedens 
zu Rußland geändert habe, nachdem der Minifter Stiernfeld offen die Ueber ⸗ 
griffsverſuche Rußlands anklagt? Schweden — — — er, daß er 
eee e eh e kaffe Ens ben. Zitel „Erde Norwe⸗ 

"ablege. Sbne dieſe Konzeſſion werde der Krieg in der Oſtſee forte 
dauern und folglich Schweden mit verwickeln. So Donguigotifch ſei weder 
England, noch Frankreich, um die Schlachten eines Landes zu chlagen, wel 
ches in neutraler Ruhe den Ausgang abwarte. — Der „Herald“ glaubt, daß 
Schweden ſich in der letzten Zeit ein wenig anders beſonnen habe. Als es 
von den Unterhandlungen hörte, ſuchte es ſich den Rücken fo, gut als moglich 
zu decken. Sei es doch moglich, daß der Pariſer Kriegsrath Eine Land⸗ und 
Seekarten ſammt den angefangenen Feldzugsplänen unter den Tiſch werfe; 
das hange ja nur von einem telegrapbiſchen „Ja“ aus St. Petersburg ab. 
In Vorausſicht dieſer Eventualität handelte Schweden mit Löblicher Klugheit, 
indem es den Wunſch eines Krieges mit dem gewaltigen Nachbar ausdrück⸗ 


ich desavouirte. 5 11 
Sie 2 Fiſchereien am Kasp. der uff Ein Korreſpondent des 
„Morn. Advertiſer“ dringt auf Zerftörung der ruſſiſchen Fiſchereien am Ras 
piſchen Meere. Blos für Kaviar werden mehr als 2 Mill. Pfd. St. einge⸗ 
nommen, und der reine Gewinn, den Rußland ans den Wolgafiſchereien 2 
betrage 300,000 Pfd. St. Dieſe Fiſchereien in der Wolga und im Kaspi⸗ 
ſchen Meere zuſammengenommen ſelen vielleicht von größerer Wichtigkeit fi 
Rußland, als die Stockſiſch⸗, Walfiſch⸗ und Beringeflfiperkien in den übrigen 
europäifchen Häfen. Daß eine engliſche Flotte auf dem Kaspiſchen Meere 
auch das wirkſamſte Mittel ſein werde, Rußland u kontrolliren und 
Beſtrebungen nach Indien hin zu vereiteln, liege auf der Hand. — Die Möge 
lichkeit, eine ſolche Flottille dorthin zu verpflanzen, wird (auch von andern 
engliſchen Blättern) borweg angenommen. 3 
— ([Rieſengaſthof.] Auch hier will man jetzt im Wettelfer mit 
Paris einen Rieſengaſthof errichten, nach der Art desjenigen, welchen 
Dremel mit Einführung des deutſchen Syſtems in Paris unter dem 
Namen „Grand⸗Hotel du Louvre“ eröffnet hat. Dann ſollen dle ſchon 
längft dem Untergang geweihte Nationalgallerie auf Terug nennt 
der Pfeffer⸗ und Salzbüͤchſenſtand, wie fie der Londoner Volkswitz nennt, 
die dahinter liegende Kaſerne und noch ganze Straßen geopfel . erden. 
Es hal ſich eine Akttengeſeaſchaft dafür gebildet, und Das ce al, fol 
ſchon aufgebracht fein. Ohne einen deutſchen Wirth und Be Kellner 
wird aber im Leben kein angenehmer Gaſthof, ſondern, . n rieſenhaf⸗ 
tes, unſicheres, ſchmutziges und theures Chaos Daraus er en. Ein engl. 
Gaſthofbeſitzer iſt entweder zu beſchränkt oder zur 7 ehm oder zu bes 
quem füt ein ſolches Geſchäft. Engl. Kenner wäre" ge, Nicht zu gebrauchen, 
fie können nicht rechts von links unterſchelden 0 Be ſchlecht und behal 
ten noch ſchlechter, purzeln alle über 0000 aß fünf nicht vollbrin⸗ 
gen, was ein Deutfcher leiſtet; . hig ih en fie nicht die geringfte 
Standesehre, die doch auch hierfür nöhig iſt. (N. P. 3.) 


— Di iffszimmerleute in Portsmouthl haben ger 
ſtern eine W gemacht And. höheren Urbeitsl 9 Kart 
Zwei- bis dreihundert von ihnen erſchienen vor Admiral Martin, der 
oberſten Behörde den mee, und ftellten ihm vor, daß die von Privaten 
beſchäftigten Schane eute täglich 6 Shilling erhielten, während es 
ihnen trotz na er Arbeit (an Stelle des Tagelohns ift Stückarbelt 
eingeführt) Ben glich fei, 54 Shiling zu verdienen. Die Leute hielten 

ch in en 12 * und der Admiral, nachdem er ihre Klagen gehört, 

BE lichen 2 er Admiralität anzufragen. Dieſe Anfrage iſt auf 

1 n 5 Weſenllic⸗ erfolgt. — Die Arbeitseinſtellungen in Mancheſter 

1 ichen fort. Nur am letzten Mittwoch kehrten etwa 100 
us der Birleyſchen Fabrik zu ihrer Arbeit zurück. (N. P. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Jan. [Konflikt mit Neapel; Verhaftungen; 
Kriegsrath; der Moniteurartikel.] Ueber Neapel hört man hier 
wiederum wenig Gutes. Die Differenzen zwiſchen dem Königreich bei⸗ 

der Sicilien und den Alllirten find nach einer kurzen traumartigen Unker⸗ 
brechung durch eine engliſche Zeitungsente wiederum in ihr Recht einge⸗ 
treten. Die Permanens dieſer Mißſtimmung, welche täglich im Begriff 
ſteht, in einen kompletten Konflikt auszubrechen, iſt durch den Wechſel 
in der Perſon des franzöſiſchen Geſandten nur befeſtigt worden. Ba- 
ron Brenier ſcheint in Neapel nicht eben mehr ausrichten zu können, als 
ſein Vorgänger, und ſo lange König Ferdinand darauf beſtehen wird, 
ſeine Neutralität zu verſichern, zugleich aber die Lebens mittelausfuhr zu 
unterſagen, ſo lange wird auch jene Permanens zu den internationalen 
Inſtitutionen der beiden Staatenparteien gezählt werden müſſen. Bis 
dieſen Augenblick aber läßt Neapel ſich zu keinem Schritt bewegen, der 
ein Ablenken von dem einmal betretenen Wege andeutete. — Eine ge⸗ 
richtliche Maaßregel beſchäftigt die ganze finanzielle Welt. Die Direklo⸗ 
ren der „Docks Napoleon“, Legendre, Cuſin und Duchesne, find geftern 
früh plötzlich verhaftet worden. Man ſagt, dle Polizei habe die Ma- 
nipulationen dieſer Unternehmer noch nachträglich einer großen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen und in Folge des Ermittelten jene Maaßregel veran- 
laßt. — Ueber den Kriegsrath hoͤrt man wenig, aber dies wenige iſt 
nicht eben gut. Man glaubt, daß bei längerer Dauer und wenn der 
Vorſitz des Kaiſers, der zunächſt nur den beiden erſten Sitzungen präſi⸗ 
diren wird, aufhört, ſehr bedenkliche Differenzen entſtehen können. Nach 
dem Kaiſer wird der Vorſitz auf den Herzog von Cambridge übergehen. — 
Der geſtern erwähnte Artikel des „Moniteur“ ſoll Drouin de lHuys zu 
einem ſehr gereizten Schreiben an den Kaiſer veranlaßt haben. Derſelbe 
habe gleichzeitig, wie man erzählt, Hrn. Troplong die Anzeige gemacht, 
daß er ſeine Funktionen als Vicepräſident des Senats niederlege. 
(B. B. 3.) 

— [Ein wichtiges finanzielles Unternehmen] ift feiner 
Ausführung nahe. Die erften und reichſten Pariſer Bank- und Hand» 
lungshäufer werden einen Verein bilden, um, unter gewiſſen Umſtänden, 
die Regierung, die Stadt Paris und ſelbſt den Handelsſtand unterſtützen 
zu können. Der Baron Rothſchild tritt mit ſeinen Häuſern in Frankfurt, 

London und Neapel dem Vereine bei, der keine Aktien ausgeben, ſondern 

nur mit feinen Kapitalien operiren wird. Er hat daher auch bei der 

Regierung keine Ermächtigung nachzuſuchen und wird ſich nur aus Höf⸗ 

lichkeit mit dem Finanzminiſter verſtändigen, dem natürlich ein Unter⸗ 
nehmen ſehr willkommen iſt, das dem öffentlichen Kredit ſo nützlich wer⸗ 
den kann. 

— [Der mehrfach erwähnte Artikel des Moniteur] 

über die Verfaſſung von 1852 ſagt im Weſentlichen Folgendes: „Die 
Verfaſſung eines Volkes iſt nicht blos die Garantie ſeiner Rechte, das 

Reſultat ſeiner Sitten, fie bildet auch den Mechanismus feiner Regierung. 
Die heutige Verfaſſung iſt weniger das Werk eines Menſchen, als das 
der Erfahrung, und ordnet Alles auf das Einfachſte. Sie giebt der aus- 
übenden Macht ihre Unabhängigkeit, indem fie mit dem Rechte des Herr⸗ 
ſchens die Pflicht des Regierens verbindet. Sie macht die Miniſter zu 
direkten Agenten der Krone, zu den höchſten Gehülfen der kaiſerlichen 
Souveränität. Neben ſie ſtellt ſie einen Staatsrath, um Prinzipe feftzu- 
ſtellen und Geſetze vorzubereiten. Sie überträgt dem geſetzgebenden Koͤr⸗ 
per die Zuſtimmung zu den Geſetzen und Steuern, und dem Senate die 
Initiative, indem ſie ihm die Bewachung aller Prinzipe und Intereſſen 
überläßt, deren Bürge er iſt. Der Geſetzgeber wollte auf dieſe Art eine 
Harmonie ſchaffen, aus welcher die Kraft und Ordnung entſpringt und 
die Konflikte verhindern, aus welchen die Revolutionen hervorgehen. Der 
Zweck dieſes Mechanismus iſt verſtändlich. Die Regierung ſollte von 
der parlamentariſchen Bevormundung befreit und die Verwaltung erleich- 
tert werden, der geſetzgebende Körper ſollte alle Freiheiten der Diskuſſion, 
aber nicht die Initiative haben, welche oft nur aus einem Lokal- oder 
Parteigeiſt entfpringt. Während deß hat ein anderer Körper der Re— 
gierung mit ſeiner Erfahrung beizuſtehen. Die Verfaſſung wollte, 
daß er aus erprobten Geſchäftsmännern aller Fächer beſtehe, damit 
er die Regierung beſtändig über die Lage der Geſellſchaft aufkläre, damit 
er dem Kaiſer bezeichnen könne, was zum Ruhme feiner Regierung, zum 
Fortſchritt der Civiliſation beitrage. Hat der Senat die Wichtigkeit feiner 
Stellung begriffen? Hat er ſich nicht durch ſeine Erinnerungen und die 
Gewohnheiten der ehemaligen Pairie beherrſchen laſſen? Zwiſchen Beiden 
beſteht aber keine Aehnlichkeit. Die Pairie konnte die Geſetze umwandeln, 
indem ſie die Reden der Deputirten umwandelte. Der Senat hat nichts 
zu ändern, er hat nur die Geſetze in Bezug auf die Grundprinzipien zu 
prüfen, deren Hüter er iſt. Er iſt vor Allem ein politiſcher und morali⸗ 
ſcher Körper. In gewöhnlichen Zeiten kann er alle große Nützlichkeits⸗ 
Maaßregeln anregen, er jchlägt Reformen, Verbeſſerungen vor. In außer⸗ 
ordentlichen Zeiten kann er, wie die alten Parlamente, die Regierung 
aufhalten, wenn ſie irre geht, über dem Wohl des Vaterlandes, der In⸗ 
tegrität des Landes, der Erhaltung aller Prinzipien und Intereſſen wa— 
chen. Um dieſe wichtige Stellung auszufüllen, braucht der Senat nur mit 
Entſchloſſenheit ſich in den Geiſt ſeiner hohen Miſſion hineinzuleben. Es 
hängt nur von ihm ab, feine Wirkſamkeit nützlicher zu machen, als die 
der Pairie war. Die Verfaſſung hat ihm mit großer Abſichtlichkeit die 
Zeit gegönnt, um die Bedürfniſſe ſtudiren zu können. Die Zeit hat den 
früheren Verſammlungen gefehlt, ſie fehlt den zu beſchäftigten Miniſtern. 
Welche größere Macht könnte einer Verſammlung verliehen werden, welche 
mit dem Recht der Initiative im Stande iſt, Alles zur Ausführung gelan- 
gen zu laſſen, was ſie als nützlich erkannt hat? Die Regierung zügelnd, 
wenn fie ſich überſtürzt, fie anregend, wenn fie ſchlummert, gewahrt fie 

ihr mit dem Gewicht ihrer Erfahrung immer neue Mittel, Gutes zu thun, 

um die Dankbarkeit des Volkes zu verdienen.“ 


Conſtantine, 1. Jan. [Volksfeſt.] Die Ankunft des aus 
der Krimm rückkehrenden Bataillons algieriſcher Tirailleure, aus der Oſt⸗ 
provinz, war hier die Veranlaſſung zu einem um ſo bemerkenswertheren 
Volksfeſte, als noch vor einigen Jahren jeder gute Muſelmann auf die 
im Dienſte Frankreichs ſtehenden Glaubensgenoſſen mit Verachtung und 
Mißtrauen herabſah. Am 19. Dez. Morgens ſetzenſich alle muſelmänniſchen 
Korporationen in Bewegung und gingen, Mufit und Fahnen an der Spitze, 
den tapferen Eingeborenen entgegen, welche in den Reihen der Sieger 
von Sebaſtopol ſo wacker mitgekämpft haben. Eine reichliche Mahlzeit 
war durch die Fürſorge und auf Koſten der angeſehenſten Familien 
der Stadt zu ihrem Empfange bereitet worden. Sie beſtand aus 
nicht weniger als 114 verſchledenen Gerichten, 1200 Taſſen Kaffee, 2000 
Cigarren und einem reichlichen Tabakvorrathe. Die für die Offiziere be⸗ 
ſtimmten Speiſen waren in der Mitte des für dieſes Bankett beſtimmten 
1000 Metres großen Platzes aufgeftelt, der, im Freien, mit paſſenden 
Flaggen und Inſchriften geſchmückt war. Alles ging in größter Ordnung 
und unter den Zeichen der groͤßten Theilnahme Seitens der arabiſchen 
Bevölkerung vor ſich. Abends veranſtalteten die Offiziere der Garniſon, 
unter dem Vorſitz des Kommandanten der Garniſon von Conſtantine, einen 
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Punſch, dem auch die Civilbehörden beiwohnten. Die ausgebrachten 
Toaſte auf den Kaiſer, die Kaiſerin, die Generale, die Tirailleure von 
Konſtantine, endlich auf die franzöſiſche Armee, wurden mit lebhaften 
Beifallrufen aufgenommen. 


Belgien. 


Brüſſel, 12. Jan. [Eine Miniſterkriſis; Brand.] Schon 
ſeit einiger Zeit herrſchten gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Miniſter des Innern, Hen. De Decker, und den anderen Mitgliedern 
des Kabinets. Dieſes offenbarte ſich auch in der Angelegenheit des Pro⸗ 
feſſors Braſſeur, wegen deren Löſung die Klerikalen Hrn. De Decker mit 
den härleſten Vorwürfen überhäuften. Hierdurch ermüdet, erklärte Hr. 
De Decker, daß er unter einer ſolchen Bevormundung, wie ſeine Partei 
ihm gegenüber beanſpruche, fein Portefeuille nicht ferner in Ehren be» 
halten zu können glaube, und wirklich überſchickte er in Folge deſſen dem 
Könige fein Entlaſſungsgeſuch. Obwohl der Brief ziemlich eniſchieden 
abgefaßt geweſen ſein fol, jo ſcheint Se. Majeftät doch wenig geneigt, 
die Entlaſſung anzunehmen, und hat einfiweilen bis zu feiner Rückkehr 
von den Ardennen jede Entſcheidung vertagt. — Vorgeſtern Abend wäre 
beinahe eins der ſchönſten Gebäude des Landes eine Beute der Flam⸗ 
men geworden, in der Kollegialkirche Sainte Gudule brach nämlich 
Abends halb 8 Uhr Feuer aus. Die Arbeiter, welche an den Orgel- 
pfeifen mit Verzinnen beſchäftigt waren, hatten nämlich ein Kohlenbecken 
ſtehen laſſen, und die aus demſelben herausgefallenen Funken hatten den 
Fußboden in Brand geſetzt, ſo daß die Orgel ſelbſt in Brand gerieth. 
Schnelle Hülfe löſchte das Feuer und die Verheerungen, welche die Flam⸗ 
men veranlaßt haben, ſind nicht ſehr bedeutend, dagegen iſt die Orgel 
gänzlich zu Grunde gerichtet. (Elb. 3.) 


Sch we iz. 


Bern, 10. Januar. [Der große Rath.] Nach dem Sturze des 
Sonderbundes hatte ſich bekanntlich die liberale Regierung in Zug nicht 
lange halten können; ein Mann, welcher den Kanton jenem Bündniſſe 
zugeführt hatte, wußte bald das Staatsruder wieder zu ergreifen und 
herrſchte bisher in fo ausſchließlicher Weiſe, daß ſelbſt gemäßigte Kon⸗ 
ſervative nicht mehr zu Landammann Hegglin hielten, ſondern mit den 
Liberalen eine weniger extreme, mehr verſönliche Richtung einſchlugen. 
Die Geſammt⸗Erneuerung des Großen Rathes war am letzten Sonntage 
vorzunehmen. Die Hauptſtadt Zug wählte 7 Liberale und 5 Konferva- 
tive, auf dem Lande dagegen hatten die Konſervaliven entſchieden die 
Oberhand, mit Ausnahme einzelner Gemeinden, welche liberale Abge⸗ 
ordnete wählten. Im Ganzen wird das Verhältniß der Stimmen zu 2 
fonfervativ und zu 2 liberal angegeben. Die Frage der Verfaſſungs⸗ 
Reviſton wird in den neuen Behörden zur Sprache kommen, und eine 
aus Anhängern beider Parteien zuſammengeſetzte Regierung ſteht in Aus⸗ 
ſicht (f. geſtr. Z.). n 

— lEngliſche Werbungen.] Während die Werbungen für 
die engliſche Schweizerlegion jo guten Fortgang haben, daß mit 
der Bildung des dritten Regiments noch in dieſem Monat der Anfang 
gemacht werden ſoll, will es mit der franzöſiſchen Legion nicht recht vor⸗ 
wärts gehen. Die Anweſenheit des Generals Ochſenbein in Bern hat des- 
wegen vorzugsweiſe darin ihren Grund, weitere Verbindungen anzuknüpfen. 

3) 


Spanien. 


Madrid, 8. Januar. [Nachträgliches über die Militär- 
exzeſſe; tel. Dep.] Die Milizen des Wachtpoſtens der Cortes, ſämmt-⸗ 
lich dem demokratiſch gefinnten 3. Voltigeurbataillon angehörend, ftörten 
geſtern durch frevelhaften Unfug die Berathung der gerade mit dem Ge⸗ 
ſetze über die Bauten beſchäftigten Cortes. Es war 53 Uhr Abends, als 
der Unteroffizier der Milizwache am Palaſte ſeine 50 oder 60 Mann, 
die er vorher für feine Anſichten gewonnen hatte, mit geladenen Geweh⸗ 
ren vor einer der verſchloſſenen Eingangsthüren aufſtellte. Kurz darauf 
wurden unter den Rufen: „Es lebe Saragoſſa! Es lebe das freie Volk! 
Tod der Regierung! Tod der Majorität der Cortes! Es lebe die Repu— 
blik!“ Schüſſe gegen das Gebäude abgefeuert. Während der Bataillons⸗ 
kommandant den Cortespräſidenten von dieſen Vorgängen zu benachrich⸗ 
tigen eilte, verſuchten die Meuterer, die Thüren des Palaſtes zu ſpren⸗ 
gen. Sie wollten in den Saal dringen und die Zurücknahme des Be- 
ſchluſſes über die Petition von Saragoſſa erzwingen. Ein ernſter Wider⸗ 
ſtand hielt ſie auf. Der General Infante, der Herzog von San Miguel 
und Hr. Escoſura erſchienen und machten den Meuterern Vorſtellungen, 
wurden aber groͤblich beſchimpft und San Miguel mit dem Tode bedroht. 
Jetzt traf aber Eſpartero, den man ſchnell benachrichtigt hatte, mit Trup⸗ 
pen der Beſatzung und dem Milizbataillon ein, das die Wache am Mi- 
niſterium des Innern hatte. Er trat in den Sitzungsſaal, wo eine alge- 
meine Verwirrung herrſchte, und verſicherte, daß die geftörte öffentliche 
Ruhe in wenigen Minuten hergeſtellt, oder er eine Leiche ſein werde. Die 
Cortes möchten ruhig ihre Berathungen fortſetzen, er werde ſeine Pflicht 
zu thun wiſſen. Unter den Bravorufen der Verſammlung verließ er 
den Saal, wo jetzt ſelbſt die demokratiſchen Deputirten das gegen die 
Majeſtät der Nationalvertretung begangene Attentat verdammten. Auf 
Escoſura's Antrag erklärte die Verſammlung ſich einmüthig für per⸗ 
manent, bis die Ruhe geſichert ſel. Kaum war die Abſtimmung been⸗ 
digt, als Eſpartero wieder eintrat und anzeigte, daß die meuteriſche 
Wache abgelöft ſei; die Einen, vollig betrunken, ſeien entwaffnet und 
verhaftet worden, die anderen hätten ohne Widerſtand ihren Poſten an 
das Miliz-⸗Bataillon abgetreten. Einige beruhigende Worte und die Ver- 
ſicherung, daß die Schuldigen ſtrenge Strafe treffen werde, beſchloſſen 
ſeine Rede, worauf die Deputirten ſich um 7 Uhr trennten und ungefähr⸗ 
det nach Hauſe gelangten. Außer den Mannſchaften am Kortespalaſte 
hielten geſtern Abend zahlreiche Streitkräfte mehrere Stadtteile beſetzt 
und wachten über die Sicherheit des Palaſtes der Königin und aller Mi⸗ 
niſterien. Um 8! Uhr verfammelte ſich der Miniſterrath und empfing 
Betheuerungen der Ergebenheit und des Beiſtandes von Seiten aller Mie 
lizoffiziere und Behörden. Eine Schwadron der Miliz patrouillirte die 
ganze Nacht in den Straßen. Früh 3 Uhr erſchien die Polizei in den 
Redaktionsbureaux der demokratiſchen „Soberania“ und unterfagte die 
Herausgabe des Blattes. Der Civilgouverneur hatte heute Morgen einen Er⸗ 
laß veröffentlicht, worin er den geſtrigen Vorgang erzählt und die Milizen 
zu eifriger Unterſtützung der Regierung einladet. In der ganzen Stadt 
herrſcht volkommene Ruhe. Der Verfaſſer einer demokratiſchen Flug⸗ 
ſchrift, die man geftern Nachmittag in den Straßen zu vertheilen begann, 
wurde noch am Abend feftgenommen, Eben fo verhaftete man auch einige 
Individuen wegen aufrühreriſchen Geſchreies. Ein Offizier der Miliz ward 
geſtern Abend in dem Tumult durch Bayonnetſtiche verwundet; von fon 
ſtigen Unglücksfällen verlautet nichts. — Eine Depeſche vom 12. Jan. 
lautet: „Hr. Rivero richtete eine Frage an die Regierung in Betreff der 
jüngſten Ereigniſſe. Es ward geantwortet, daß die Sache von den Mi⸗ 
litärbehoͤrden eifrig unterſucht werde. — Marſchall O Donnell wird am 
Montage der Cortes ſitzung beiwohnen.“ 


die Staatsſchuld; Witterung.] Der König Dom Pedro V. 


“ Portugal. 
Liſſabon, 7. Jan. [Eröffnung der Cortes; Wahlen; 


hatte am 2. die Cortes eröffnet (. unf. geftr. Ztg.). In der Thronrede 
zeigte Se. Maj. an, daß er zu feiner Thronbeſteigung herzliche Glück 
wünſche von den mit Portugal verbündeten Souveränen erhallen habe, 
und daß von dem heiligen Stuhl, von der Königin von England, von 
dem König von Sachſen, von dem Kaiſer von Oeſterreich, von dem Kö⸗ 
nig der Belgier und von der Königin von Spanien zu dieſem Zweck außer⸗ 
ordentliche Geſandte nach Liſſabon geſchickt worden ſeien. Die Thron“ 
rede, deren Wortlaut von den engliſchen Blättern noch nicht mitgetheilt 
wird, erklärt ſodann, daß wegen des partiellen Mißwachſos der Feld⸗ 
früchte und wegen des Steigens der Lebens mittelpreiſe, welchem verſchie⸗ 
dene Urſachen zu Grunde lägen, mit nächſtem den Cortes ein Geſetz über 
dieſen wichtigen Gegenſtand proponirt werden ſolle. Sie bedauert die 
Fortdauer der Traubenkrankheit, erwähnt dagegen mit Dank gegen die 
Vorſehung des Erlöſchens der Cholera in Portugal. Indem dann auf 
die Nothwendigkeit hingewieſen wird, für die Forſſetzung der öffentlichen 
Bauten und Arbeiten zu ſorgen, namentlich damit der Tranſit erleichtert 
werde, ſagt die Rede: „Der Zuſtand der Staatsfinanzen flößt keine Be⸗ 
ſorgniſſe ein, ſondern berechtigt eher zum Vertrauen auf Verbeſſerung 
deſſelben. Die Regierung hat Grund, glückliche Reſultate für den Na⸗ 
tionalkredit und für den Fortgang der öffentlichen Arbeiten von den 
Unterhandlungen zu erwarten, welche einem Meiner Miniſter (Hrn. Fon⸗ 
tes) in London und Paris anvertraut waren — Unterhandlungen, welche 
zur gehörigen Zeit den Cortes zur Prüfung vorgelegt werden ſollen“. — 
Der Liſſaboner Korreſpondent der „Times“ berichtet, daß eine Mitthei- 
lung der von dem Finanzminiſter Fontes getroffenen Arrangements hin⸗ 
ſichtlich der fremden Schuld, der Eiſenbahnkontrakte und der für öffent- 
liche Bauten projektirten Anleihe nicht vor Ende dieſes Monats erfolgen 
werde, bis wohin die Sitzungen der Cortes ſuspendirt bleiben ſollen, und 
dem Miniſter Zeit zur Vorbereitung ſeines Finanzberichts und der für 
die Ausführung feiner Pläne nöthigen Geſetzentwürfe zu laſſen. Man 
rechnet auf die Zuſtimmung der Legislatur, und man glaubt, daß die 
dem Saldanha-Magalhaens-Kabinet zur Verfügung zu ſtellenden neuen 
Mittel es in Stand ſetzen werden, den Eiſenbahnbauten einen größeren 
Impuls zu geben, und daß es dann die nächſten Corteswahlen (im Ja⸗ 
nuar 1857) glücklich beſtehen wird. — Der heftige Regen in Portugal 
dauerte noch immer fort, und der Tajo war bei Vallada über ſeine Ufer 
getreten, ſo daß die dortigen Einwohner großen Schaden litten und die 
Regierung ſich veranlaßt ſah, ihnen Unterſtützungen an Lebensmitteln zu⸗ 
kommen zu laſſen. (D. E. C.) 


Nufſiland und Polen. 


Odeſſa, 1. Januar. [Verurtheilung en.] Eine wegen Unter- 
ſchlagung und Veruntreuung von Staatsgeldern ſeit längerer Zeit einge» 
leitete fiskaliſche Unterſuchung iſt jetzt durch Urtheilsſpruch des Kriegsge 
richts, der, vom Kaiſer beſtätigt, heute unſerem Generalgouverner zuge⸗ 
gangen iſt, erledigt, und wird das Erkenntniß auf Befehl des Kaiſers im 
ganzen Lande — mii Namensnennung der betheiligten Perſonen — dem⸗ 
nächſt publizirt. In Folge deſſelben iſt der Vorſitzende des Handelsge⸗ 
richtes, Staatsrath Hamalei, wegen der in Folge feiner Unthätigkeit vor⸗ 
kommenen Mißbräuche am genannten Gerichte, ſo wie wegen in einigen 
Fällen angemaßter Gewalt kaſſirt worden, mit Vermerk, niemals wieder 
angeſtellt zu werden, und außerdem zu dreimonatlicher Haft in Feſtungs⸗ 
kaſemalten verurtheilt; auch bleibt auf ihm der Verdacht haften, daß er 
zu perſönlichem Vortheile Kapitalien des Handelskabinets benutzt habe. 
Das älteſte Mitglied deſſelben Handelsgerichtes, Staatsrath Sliwitzki, 
der Kollegienaſſeſſor Scherebko, die Titularräthe Swinſchinski und Wi⸗ 
taſchewski find für Unordnungen im Amte, durch welche fie des Ver⸗ 
trauens der Regierung verluſtig erklärt ſind, ebenfalls kaſſirt, um niemals 
wieder angeſtellt zu werden. Die Titularräthe des allgemeinen Odeſſaer 
Kuratelamtes, der Kaſſirer Androſſoff und ſein Gehülfe Lamſaki (ein 
Grieche), find ebenfalls kaſſirt und für die beim Kaſſirer Jureskſull kon⸗ 
trahirte Geldſchuld zu drei Monaten Hauptwachenarreſt verurtheilt. End⸗ 
lich iſt der Kreiskaſſirer von Odeſſa, Kollegienaſſeſſor Jureskſull, für 
Kaſſendefekt und Vergeudung von Staatsgeldern zum Verluſte des Ran⸗ 
ges, des Adels, des Zeichens für tadelloſen Dienft und Aſſentirung als 
gemeiner Soldat verurtheilt. Das Defizit in der Kreiskaſſe, wie in der 
Kaſſe des Handelstribunals iſt ſehr bedeutend. (K. 3.) 


Griechenland. 


Athen, 4. Jan. [Maaßregeln gegen die Räuber.] Die 
Regierung hat eine neue Organiſation des Syſtems der Räuberverfolgung 
eingeführt; es werden 16 mobile Kolonnen errichtet, die aus der Gens⸗ 
darmerie und regulären Infanterie gebildet werden. Sie werden im Gan⸗ 
zen 1300 Mann zählen, und zwar wird jede einzelne aus 50 bis 160 
Mann beſtehen, je nach der Große des Bezirks, der Beſchaffenheit des 
Terrains und der Räuberanzahl. (Tr. 3.) 


Afrika. 


Aepypten. [Landenge von Suez.] Aus Trieſt, 12. Jan., 
wird der Agentur Havas telegraphict: „Die Kommiſſion wegen Durch⸗ 
ſtechung der Landenge von Suez ift von ihrer Unterſuchungsreiſe nach 
Alexandria zurückgekehrt. Die Kommiſſſon hält die direkte Durchſtechung 
von Suez nach Peluſium für leicht.“ 


Amerika. 


[Flibuſtier.] Es iſt jetzt etwa ein Vierteljahr her, als der fogenannte 
„Ober“ Walter, der BL He Keifdnärentahten eine Horde kalifor⸗ 
niſcher Vagabunden zuſammenraffte und mit ihnen in den Staat Nicara« 
ua einfiel. Und dies war nicht fein erſter Verſuch ſolcher Art; er hatte 
rüber einen ähnlichen Einfall nach Sonora unternommen, der aber mißglückte. 
Walker entkam indeß, während fein Rival, der Franzoſe Raouſſet de Boul⸗ 
bon, von der Hand eines mexikaniſchen Fler fiel. Jener ließ ſich dadurch 
nicht abſchrecken. Was ihm in Mexiko fehlgeſchlagen Var, konnte ihm viele 
leicht anderswo glücken. Er nahm alſo ein Schiff in Dienſt, ſammelte eine 
neue Bande von Freiſchärlern, landete an der dem Stillen Ocean zugewende⸗ 
ten Küſte von Nicaragua, und da ihm innere Zwietracht daſelbſt zu Statten 
kam, bemächtigte er ſich Granada's. Es ſcheink, daß gleichzeitig der amerika⸗ 
niſche Abenteurer Kinney von der atlantiſchen Küſte aus in denſelben 
Staat hatte eindringen wollen, er litt aber auf der Fahrt dorthin mit eini⸗ 
en Kameraden Schiffbruch, fein Unternehmen ieh te und man weiß in 
Biefem Augenblicke nicht, was er weiter im Schilde führt. Als Walker feine 
Regierung in Granada begründet batte, ſchickte er, wie bekannt, ſogleich einen 
Geſandten nach Waſhington. Obgleich der beſonnenere Theil der amerikani⸗ 
ſchen Preſſe mit Walter nichts zu ſchaffen haben wollte, erhob doch der an⸗ 
dere Theil die Stimme für ihn. Präfident Pierce erkannte indeß den Ge⸗ 
ſandten von Granada nicht als ſolchen an und empfing ihn nicht. Er erließ 
bielmehr eine Proklamation, worin er erklärt, daß der Eroberer von Gra⸗ 
nada alle ſeine Rechte als Bürger der Vereinigten Staaten verwirkt habe, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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* — 
treffen ſolle. „Nicaragua iſt noch ein Staat,“ ſagt der „Globe“, dem dieſe 
des der re entnommen ift, „und bat feine internafiopalen Rechte; 
folglich war der Präſident durch die Geſetze der Vereint en Staaten ſowohl, 
wie durch das Völkerrecht verpflichtet, ſo viel an i die Ausrüͤſtung 
und Abſendung jedweder Expedition mißleiteter Bü 25 Anderer aus 
den Häfen der Union zur Unterftüßung des fogenanifeih Präſidenten von 
Newyork iſt das Hauptquartier der Flibuſtier. Hier 

Marine. Daß die Abſicht 

iſt durch einen ſchlagen⸗ 


Granada zu verhindern. 5 
haben fie ihren Schaß, ihre Rekrutendepots, ihre 
vorhanden war und noch iſt, Walker zu unterſtüßen diese 
den Vorfall zu Newyork außer Zweifel geſtellt, * iefer Vorfall zeigt Ale 
leich, daß die amerikaniſche Regierung, wenigſtens in ibren atlantiſchen Hä. 
en, das Abſegeln bon Mänherbanden zu h outer Stande iſt.“ Es folgt 
nun die Erzählung der Beſchlagnahme des N ierſchiffes „Northern Right“, 
welche durch den amerikaniſchen RE er „Washington“ am Weit- 
nachtsabend zu Newyork ſtattfand. Der 2 m des „Northern Light“ hieß 
Tinklepaugh und war, wie der „Globe ſagt, „ein Mann von wenig Worten 
und entſchloſſener That.“ Er erklärte, daß er nichts von Fllbuſtierpſänen 
wiſſe, er wollte die Befehle der Regierungsbeamten nicht reſpektiren, er war 
unempfänglich für die Vo 
auf den Vortheil, daß d 


egiekungskutter nur ein Segelſchiff, ſein Fahrzeug 
dagegen ein Dampfſchi 


ff war. e ignele die ehe fuhr, Ai den 

eamten der Verein, Stag . „die Vai hinab. A eine Fahrt war 
— rd Dauer, Seelen hing ſich an eines der f Menge 
umherliegenden Schlerpdamyfſchiffe und jagte dem „Northern gight“ nach. Es 
wurde zuerſt ein blinder Schuß auf das fliehende Flibuſtierſchiff abgefeuert, 
und als dies nichts half, erhielt es eine Kugel durch die Baden, 
er ſah, daß die Sache ernſt würde, machte Kapitän Tinklepaugh Kehrt und 
ergab ſich. Der „Northern Light“ wurde mit Beſchlag belegt und gegen 
Parker G. French, den Abgeſandten Waller's, ſo wie gegen mehrere Perſonen, 
welche im Verdacht ſtanden, bei Organiſirung dieſer Expedition betheiligt ger 
fee zu fein, wurden Verhaſtsbefehle erlaſſen. In amerikaniſchen Blättern 
felbft wurde gejagt, daß die Leute, welche an Bord des „Northern Ligbt“ 
für dieſes Unternehmen eingeſchifft waren, über 200 an der Zahl, nach dem 
Urtheil der Polizei aus „dem ſchuftigſten und erbärmlichſten Auswurf der 


Schöpfung" beſtanden haben; größtentbeils waren es Diebe und Landſtreicher, 


und der Hauptmann des erſten Polizeibezirks von Rew⸗Pork bedauerte es, 
daß bie Stadt dieſes Geſindel „nicht auf gute Manier los geworden.“ Der 
„Globe“ derfehlt ſchließlich nicht, über die „preiswürdige Energie“, welche 


die amerikaniſche Regierung bei bieſer Gelegenheit gezeigt habe, ſeine Freude 


auszusprechen. „Es iſt dies zwar“, jagt er, „nichts Unerhörtes in der Ge⸗ 
ren — Vereinigten Staaten, aber gerade jetzt kommt dieſe Entfaltung 
exekutiwer Kraft ſehr zur rochten Zeit.“, Das Schiff „Northern Light ſelbſt 
iſt übrigens, wie die näheren Berichte aus Rew⸗Bork ergeben, bereits wieder 
3 — Nachdem nämlich am Morgen des erſten Weihngchtsfeiertages 
die 200 Leute, welche keine Paſſagierbillets hatten, als Flibuſtter feſtge⸗ 
nommen und in einem Boot noch der Stadt gebracht worden waren, fragte 
der Distrikts anwalt Mar Kern auf telegraphiſchem Wege bei dem Generale 
prokurator in Wafhington au, wie er ſich weiter zu verhalten habe. Er 
tbeilte {hm das Nefultat der Unterſuchung mit und äußerte die Anſicht, daß, 
da keine Waffen an Bord des „Northern Light“ gefunden worden, man dem⸗ 
ſelben wohl werde geſtatten müſſen, in See zu gehen. Am Abend deſſelben 
Tages erhielt er eine Antwort vom Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
welche ihn ermächtigte, nach feinem eigenen Ermeſſen zu handeln. Er ertheilte 
daher die Erlaubniß zum Abgang des Schiffes, und dieſes machte ſich ſofort 
zeifeferfig, zur großen Freude der regelmäßigen zogen deſſelben. Indeß 
follte das Schiff von dem Negierungskutter „Waſbington“ und von dem 
„Vixen“ in See begleitet und von dieſen erſt dann verlaſſen werden, wenn 
man fi überzeugt batte, daß der „ orthern⸗Light“ fern genug ſei, um nicht 
mehr mit dem Lande in Verbindung treten zu können. Auch ſollten die bei⸗ 
den Beamten, welche am Weihnachtsabend faſt von dem „Northern Light“ 
entführt worden wären, zwei Vicemarſchälle der Vereinigten Staaten nämlich, 
ch nach Nicaragua begeben und bei der Ankunft daſelbſt die Ausladung der 
Kohlen des „Rorthern Light“ überwachen und dafür forgen, daß etwanige 
ſtriegsmunition, die der Nachforſchung der Behörden zu Rew⸗Pork entgan⸗ 
gen wäre, zurückgeſchickt würde. Da die neueſten Nachrichten aus New⸗Jork 
nur bis zum 26ſten Morgens reichen, fo weiß man noch nicht, ob der „Nor⸗ 
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und daß alle diejenigen, welche ihn etwa unterftügen möchten, dieſelbe Strafe 


Nun, als 


ellungen des Diſtriktsanwalts, vielleicht baute er 
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ritat ihrer Geſetze geltend 


EEE Alvarez hatte ſich am 8. aufgelöft, fo lautet einer der Berichte; 
n 


mit eiſerner Buge, mit Steinkohlent 


Beilage zur Foſenet 
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die Beglei- 


tbern Ligth“ an dieſem Tage wirklich in See gegangen, und ob 
tung deſſelben in der angekündigten Weiſe ftattgefunden hat. 8 
Als das letzte bis jetzt bekannt eee des amerikaniſchen 
Nepräſentantenhauſes in der Sprecherwahl, welches Herrn Bates 407 Stim⸗ 
men gab, eine mehr, als er 8 Tage porhet gehabt, ſoſeder zu keinem Erfolg 
fuhrte, wurde ein verzweifelter Verſuch gemacht, die Verſammlung dich Hun⸗ 
ger ur Beendigung dieſes Wahlkampfes zu zwingen, und es ging wirklich 
der eſchluß durch, daß das Haus ſich nicht Jr vertagen wolle, als bis 
ein Sprecher gewählt fei. Man vergaß nur, daß dieſelbe Majorität, welche 
dieſen Beſchluß gefaßt hatte, ihn auch wieder aufheben konnte, und daß es 
von ihr abhing, ich überhaupt nicht daran gebunden zu halten. Letzteres ge⸗ 
ſchah denn in der That, das Haus ging auseinander, ohne daß die Wahl 
zu Stande gekommen war. (Ueber die endliche Negulirung und die Botſchaft 
des Präſidenten vergl. ob. die telegr. Dep. D. Red.) — Die neueſten 
Nachrichten aus Kamjas beſtätigen es, daß die beſtehende Regierung die Auto⸗ 
zu machen gewußt batte und daß die Ruhe daſelbſt 
wieder hergeſtellt war, wenn man den Zuſtand, der dort früher herrſchte, 
überhaupt Ruhe nennen darf. — Aus Mexiko reichen die mit der ketzten 
amerikaniſchen Poſt eingegangenen Nachrichten bis zum 8. Dezember. Das 


einem anderen hätte gar keine Miniſterkriſis ftattgefunden. Der Zuſtand 
des Landes aber war ſchlimmer als je. 2 Sun 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


lsSitzung am 15. Januar.] Ein Antrag des Abg. v. Leipziger 
will die Abänderung des Art. 76 der Verfaſſung und an deſſen Stelle 
gelegt wiſſen: „die beiden Häufer werden durch den König in der erſten 
Woche des Januar jeden Jahres und außerdem, ſo oft es die Umſtände 
erheiſchen, einberufen.“ Der Antrag wird der Verfaſſungskommiſſion 
überwiefen. — Die Petitionen werden ohne Diskuſſion nach den Anträ⸗ 
gen der Kommiſſion erledigt; dagegen wird die Berathung über die in 
Ihrer geſtrigen Rummer befindliche Petition aus Rawicz ausgeſetzt, bis 
der bekannte Antrag des Abg. v. Kleiſt-Tychow, der alle dieſe Geſuche 
veranlaßt, im Plenum feine Erledigung gefunden hat. Die näachſte 
Sitzung iſt Sonnabend den 19. d. 11 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 


* Poſen, 16. Jan. [Das Geldbedürfniß bei der hie⸗ 
figen jüd. Gemeinde] wird durch elne Einkommenſteuer mit 20 Ab⸗ 
ſtufungen aufgebracht, welche von dem Beitragsſatze von 12 Sgr. bis 
144 Thlr. jährlich aufſteigen. Den letzteren Satz, ſo wie den nächſt⸗ 
höheren von 112 Thlrn. zahlen nur je ein Milglied; der Satz von 96 Thlrn. 
wird von 4 Mitgliedern, 72 Thlr. von 7 Mitgliedern, 54 Thlr. 12 Sgr. 
von 10 Mitgliedern, 40 Thlr. von 16 Mitgliedern entrichtet. Zu dem 
niedrigſten Satze von 12 Sgr. ſind 225, mit dem nächſtfolgenden von 
24 Sgr. 154, mit 1 Thlr. 18 Sgr. 157 Gemeindemitglieder eingeſchätzt. 
Durch dieſe Steuer werden von 1059 Familien jetzt jährlich 6327 Thlr. 


aufgebracht, welche großentheils zur Verzinſung und Tilgung der aus 


polniſcher Zeit herrührenden Synagogenſchulden angewendet werden. Die 
Tilgung dieſer urſprünglich mehr als 80,000 Thlr. betragenden Schulden 
iſt in neuerer Zeit in erfreulicher Weiſe fortgeſchritten, und hat der der- 
malige Gemeindevorſtand ſich in dieſer Beziehung, ſo wie überhaupt bei 
der Leitung der jüdiſchen Gemeindeangelegenheiten ein nicht zu verkennen⸗ 
des Verdienſt erworben. 
oſen, 16. Janugr. Wie ate el Geſtohlen: ein Wagenrad 
eer angeſtrichen, von einem Arbeitswa⸗ 


17. Januar 1856. 


gen am Eichwaldthore. — Den Kaufleuten B. uf N= iſt aus ihrem 
Weinkeller in der gr. Gerberſtr. eine — Zabl feiner und koft . Wr 
nes in Sue theils durch Anbohren der Tonnen geſtohlen worden. Des 
5 Völs * it u. A. der Hausknecht, welcher gefänglich eingezogen 
90 ed ene den Keller hatte der Dieb ſich durch das nach dem 
a nftet verſchafft, indem das davor befindliche ſchwache eiſerne 
N Dem ff. Wegbrechen einer Eiſenſtange zugänglich gemacht worden war. 
= 1 ſchhaͤndler J. aus Wollſtein ſind auf der Landſtraße von Sten⸗ 
ſchewo 1 clonen 36—40 Stuck Zanten im Werthe von 1 bis 13 Thlr. ab⸗ 
handen g fundbrde Les find‘ wiederum 4 Stack Koupons zu lörszentigen 
Poſener P i em im Betrage von 40 und 25 Thlr. gefunden worden, 
welche der 0 5 ven * beim Polizejamt im Paßbüreau abholen kann. — 
Als angeblich gefunden wird auf dem Polizeibüreau aſſervirt: eine weiße 


Pferdedecke. 5 
c Aus dem Wreſchener Kreiſe. [Grenzſperre.] Im 
Grenze 


Königreich Polen ift in mehrer Ortſchaften, welche nahe an 

unſetes Kreiſes liegen die Wege dane ge bee deſſen 
iſt, nach einer ſo eben erloſſenen Bekanntmachung unſeres Landrathsamts, 
die Kreisgrenze von der Warihe ab in nördlicher Richtung bis an die 


Grenze des Gneſener Kreiſes volltändig gegen jeden Verkehr 
mit dem Königreich Polen abgeſpertt. Ebenſo iſt die Chauſſee von 


Slupce nach Wreſchen bei Sirzalkowo geſperrt und der Uebergang aus 
Polen in den Kreis Wreſchen lediglich den königl. Poſten geſtattel. 
Angekommene Fremde. 

; Vom 16. Januar 

MYLIUS’ HOTEL DE_DRESDE,. Die Gutsbesitzer Graf Weferari 

850 n Beyme aus Graß: Kaufmann Godduhn aus 
auffurt a. M. ı 19/3 
BAZAR. Die Gutebefiger Wojniez aus Polen, v. Szoldrskiſaus Oſiek 
a und v. Oſtrewski aus Gultowp. 

SCHWARZER ADEER? Die Gutsbeſiger Schönberg aus Lang⸗Goslin 
und v. Urbanewski aus Tureſtowo. | > 

HOTEL DE BAVIERE. Die Yartifülier® v. Kalkſtein aus Mielefjpn, 
v. Zalewski aus Wreſchen und v. Eſtfoweli aus Skarboſzewo; die 
Gulsbeſiger v. Koſzurski aus Oziadfowo, b. Keſzutsfi aus Jaukowo 
und v» Sirzeleefi aus Trzemeſzuo. 

HOTEL DE BERLIN. Arzt Bawlewski und die Gutsbeſiger Matecki 
aus Buk und Hoffmann aus Zalaſewo; Frau Gutsbeſiger v. Chmie⸗ 
lewska aus Jararzewo; Apotheker Geisler aus Obornik; Probſt Mut- 
kowskt aus Betſche; die Kaufleule Diebolt aus Paris und Pinner 
aus Mileslaw; Fabrikant Kirchner aus Liegnitz; Gaſtwirih Maloki 
aus Budzyn; die Wirihſchafts⸗Inſpektoren Thiel aus Szudzyn, Thüm 
aus Poſadowo, Ende aus Berlin und Sktebenski aus Schrodfa, 

HOTEL DU NORD. Die Gutsbeſitzer v. Chlapowefi aus Turwy und 
v. Krzyzanowski aus Dzieczmiarki; Oberamtmann Buſſe aus Konino; 
Frau Dr. Cohnſtein aus Gneſen; prakt. Arzt Dr. Cron und Kaufmann 
Bellach aus Buk. 2 

GOLDENE GANS. Die Kaufleute Schorſch aus Bromberg, Hoffmann 
und Fränfel aus Stettin. 1 9 

HOTEL DE PARIS Inſpefter Kunze aus Parkowo z Adminiſtrator 
Lechler aus Welna; die Gutspachter v. Twardoweki aus Kempa und 
v. Bojanowefi alls Podleſie kosclelne; Probſt Bulezunstt und Bürger 
Bulezynski aus Broduſca; die Gutsbeſitzer v. Oſſowidzki aus Go⸗ 
ſtyezoun und v. Wyganowski aus Gniazdowo, 200 

WEISSER ADLER. Konditer Karpewsfi aus Samter; Gutsbeſitzers⸗ 
ſohn Burghardt aus Gortatowo und Beſitzer Schulz aus Jaſin 

HOTEL DE SAXE Outsbeſiger v. Zeromsfi aus Grätz eg 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bormas aus Neuſtadt b. P., 
Hamburger aus Tirſchtiegel, Köhler aus Liſſa, Hirſchfeld aus Brom⸗ 
berg, ſtwilecki und Cohn aus Neuſtadt b. P. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Jungmann und Neuſtadt aus 
Mawien, Kwilecki und Cohn aus Neuſtadt b. P. und Spiro aus Kurnik. 

GROSSE EICHE. Gutsbeſitzer v. Keſzycki aus Biefary- 


er. 120 + 60 
* eee — 
Donnerſtag: Abſchieds⸗Benefiz des Herrn Kliſch⸗ g 


nigg. Zum Erſtenmale: Froſch — Prophet, 
oder: Der neue Robinſon. Zauberpoſſe mit 
Geſang in 3 Akten von Neſtroy. Muſik von Binder. 

Freitag: Letztes Coneert der Geſchw. Neruda. 


Heute haben wir uns ehelich verbunden. 
Poſen, den 15. Jauuar 1856. 
Eduard von Loſſow, Gerichts⸗-Aſſeſſor. 
Pelagia von Loſſow 
geb. v. Wierzchaczewska. N 
Auswärtige Ramilien: Nachrichten. 
Verlobungen. Neu⸗Strelitz: Frl. M. v. Moliere 


mit Hrn. F. v. Michael. 
ver 5185 ungen. Berlin: Hr. C. Schüttler mit Frl. 


M. Woleke. x 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Prem. Lieut. Frhrn. 
N. v. Wechmar in Glogau, Hrn. Ed. Schlicke in Berlin; 
eine Tochter dem Hrn. Major Dresler v. Scharffenſtein 
in Hirſchberg, Hrn. H. Nicolai in Radensleben. 

Todesfälle. Hr. Geh. Negier.⸗Rath F. H. Hatzfeld 
in Düſſeldorf, Hr. K. Ruſſ. Hofrath O. v. Oettingen in 
Warſchau, Hr. Ober⸗Medizinal⸗Rath und Prof. Dr. S. 
Fr. Barez, Frau M. Granzow und Frau J. Beneckenſtein 
in Berlin. 


ww Unentgeltlich # 


wird durch Unterfertigte an alle Schulmänner, 
amte, Gemeindevorstände, an alle Freunde 
der Vaterlandskunde, kurz an das ganze gebil- 
dete Publikum aus allen Ständen und allen 
— det Monarchie auf geehrtes mtindliches 
oder schriftliches Verlangen verabfolgt: 
Prospectus eines patriotischen Unternehmens, 


rer a eben ko 1. Halbband erschienen un- 
ter dem Titel: 


Iluftricte geograpbifihe Bilder 


4 Bände mit 300 Illustrationen, Karten ete. 
Preis pro Band 20 bis 25 Sgr. 

Die Ausstattung ist die eines Pracht werks, 
welches der niedrige Preis aber selbst dem Un- 
bemittelten käuflich macht. 

Zuschriften werden franco erbeten. 
Gebr. Scherksche Buchhandlung (E. Rehfeld) 


in Posen. 


Pianoforie’s 
aus den renommirteſten Fabriken empfiehlt eine reiche 
Auswahl Meyer Kantorowicz, Markt Nr. 52. 


So eben ift erſchienen und zu haben in der Ge⸗ 
brüder Scherkſchen Buchhandlung (E. Reh⸗ 
feld) in Poſen: 4 
Die Kuuſt, 
in 14 Tagen Braut zu werden. 
Sichere Anleitung 


für unverheirathete Damen. 
Dritte Auflage. leg. geh. nur 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 
Reminiscere-Meſſe zu Frankfurt a. O. 
Das Auspacken der Waaren beginnt am 

9. Februar c. 

Der Engros-Verkauf beginnt am 11. Fe⸗ 
bruar c. N 
Der Meßbuden-Bau beginnt am 12. Fe⸗ 

bruar c. 

Eingeläutet wird die Reminiscere-Meſſe am 

18. Februar c. 1 

Frankfurt a. / O., den 3. Januar 1856. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Handelsſtadt. 
Bekanntmachung. 

In Folge des Ausbruches der Rinderpeſt in meh. 
reren Ortſchaften Polens, nahe der hiefigen Kreis. 
grenze, iſt letztere von der Warihe ab nördlicher Rich 
tung bis an die Gneſener Kreisgrenze vollſtändig 
gegen jeden Verkehr von Polen her abgeſperrt wor- 
den, wovon ich das Publikum mit dem Bemerken ber 
nachrichtige, daß auch bei Strzalkowo die Ghauſſee 
von Slupce hierher der Sperre unterworfen wor⸗ 
den, und nur den Königl. Poſten der Uebergang in 
den hieſigen Kreis aus Polen geftattet iſt. 

Wreſchen, den 15. Januar 1856. 


Königl. Landrath. 
V. e. 


1000 Gentner Wieſen-Heu in Schobern hat das 
Dom. Sulenein, Schrodaer Kreiſes, unmit- 
telbar an der Warthe zu verkaufen. 


Der landwirthſcha 


wird Sonntag den 20. Januar Nachmittags 2 Uhr 


eine Verſammlung in Rogaſen abhalten, in welcher 
der Chemiker Herr Lipowitz ſeinen Vortrag fort⸗ 
ſetzen wird. J. W̃ 


Gasthof zum goldenen Hirſch 


in Zirke. 

Einem geehrten reiſenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich meinen bisher verpachtet ge⸗ 
weſenen, 
d. Mts. übernommen habe und in demſelben in Ge⸗ 
meinſchaft mit meinem Sohne Eduard die Gaſtwirth⸗ 
ſchaft betreiben werde. 

Indem wir um geneigten Zuſpruch bitten, verſichern 
wir alle mögliche Bequemlichkeit und werden wir ſtetis 
für gute Speiſen und Getränke, wie auch für ſchnelle 
Bedienung ſorgen. 

Zirke, im Januar 1856. 

C. Werchann & Sohn. 


Beachtenswerth für die Herren Land⸗ 
und Forſtwirthe, Blumen⸗ u. Garten: 


freunde. 

Hierdurch zeige ergebenſt an, daß mein diesjähri⸗ 
ges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüſe⸗, Feld⸗, 
Gras-, Wald: und Blumen⸗Sämereien 
nebſt einem Pflanzen⸗ Anhang jetzt erſchlenen 
und auf gefälliges frankirtes Verlangen gratis und 
franko zu Dienſten ſteht. 

Ich habe mich auch dieſes Jahr beſtrebt, meine 
Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, und 
werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei maͤßigen Preiſen beſtens befriedigen. 

Poſen, im Januar 1856. 

Samen» Handlung von 
Heinrich Mayer, 
Koͤnigsſtraße Nr. 15 a. 


Friſche ſchoͤne Stett. Hechte, eben ſo fette Maſjes⸗ 
Heringe erhält Donnerſtag früh 9 Uhr BR 
Kletſchoff, Sapiehapl. 7 (i. d. Mühle) — 
Friſche Rehe und Haſen 
ru abzulafjen bei . Schule im Salınc. 
Stroh- und Bordüren Hüte werden zum Waſchen 
und Moderniſiren übernommen von | 


Geſchw. Guhrauer, Wilhelmsplatz 4. 


— 


am Markte belegenen Gaſthof ſeit dem 1. 8 


à 8, 9 und 10 Sgr. offerirt 


| Verkauf am 


ſprachen 


von gohanni d. J. 
Mahere Auskunft ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


127 


„gi CH * ilin: 


ET ZT 


Deeds 
en von Stroh, Roß⸗ @) 
(O haar⸗ und Bordüren⸗Hüten werden (E 
zur Beſorgung der beſten Wäſche (0) 
(0) angenommen und franko nach Ber⸗( 
Olin befördert von 


ten, nach Qualität a2, 24 
und 23 Thlr. pro Hundert, das Dußend 


Michaelis Peiser. 
Auf dem Dominium Liszkowo 
N bei Inowraclaw beginnt der Bock⸗ 
15. Januar c. Die Stammſchaferei 
befindet ſich auf dem Hauptvorwerk Liſzko woe, und 
find die Verkaufs⸗Bocke in 3 Klaſſen geiheilt, die 
à 6, A und 2 Friedrichsd'or verkauft werden. ng 
der Wolle 110 Thlr. pro Cir. Schurgewicht 24 Gtr. 
pro 100 im Durchſchnitt. W 3 

Liſzkowo, den 11. ar 1856. N 

iſzkowo, den 1 ee h an 

Eine Ladenthür nebst Futler, ſo wie uch ein Re⸗ 
poſitorium von einem Matera d geſucht 
durch Adolph Al ch in der OT wee 

welcher muſikaliſch ift, 


Ein kalholiſcher Hauslehrer . 
franzöſiſch ſpricht und füt Bi niedern Klaſſen eines 
Gymnaſiums vorbereitet, ſucht eine Stelle. Gefällige 
Offerten werden unter der Chiffre R. R. Kozmin fr. 


poste restante ebe a a RE 
Ein Wirihſchafts-Verwalter, welcher beider Landes ⸗ 
mächlig verheirathet und ſowohl praktisch 
als theoreliſch gebildet iſt, ſucht alsbald, oder auch 
ab ein entſprechendes Engagement. 


Une institutrice, qui sait enseigner correete- 
ment le franenis et Ia musique, desire se placer 
pour le premier février ou plutöt, 

S'adresser a Breslau, Sehmiedebrücke 59 
chez Mr. C. O. Jaeschke. 


7 


Ein Beamter in geſetzten Jahren, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, der polniſchen Sprache mächtig, wird 
auf ein Gut nach Kujawien geſucht. Offerten wer⸗ 
den unter L. B. Rogasen franco erbeten. 


N a — 2 
Ine ＋ 1 


1 
Mi rn * 
1. 


881 iung /, 1 N i I in 
— Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir an Stelle des Herrn 
1. Januar 1856 ab ln | 524,99 7 hat dee ee 


2 nimm . 1 
1988160 ur 


H. Bielefeld, Firma C. Müller & Comp., vom 


Ile Robert Garfey 
ae | | Firma C. H. Ulrici & Comp. zu Posen, 4 
zu unſerem Agenten ernannt haben, und daß derſelbe als ſolcher die obrigkeitliche Beſtätigung erhalten hat. 

Gotha, den 1. Januar 1856. 11 5 Die Feuerverſicherungs⸗Bauk f. D. 


| Unter Bezugnahme auf vorftehende Bekanntmachung empfiehlt ſich den Theilnehmern der Feuerverſicherungs⸗Bank f. D. zu Gotha fo 
wie denen, welche dieſer Anſtalt beitreten wollen, zur Beſorgung ihrer Feuerverſicherungs- Angelegenheiten 


Poſen, im ee Sn Robert Garfe 5 


Firma Carl Heinrich Ulriei & Comp., Breslauerſtraße Ar. 4. 


82 Pfd. p. Jan SINE. Br., p. Fan.⸗Febr. do., p. Früh⸗ Kartoffelſpiritus p. Eimer a 60 Quart zu 80 
jahr 8s Rt. bez., Br. 1 Gd., J. Mai» Juni 883 | heute 133 Rt. Gd. f f 2 — 


— — ́ꝙ́—ö——— — . nn —— — — — — — 
\ 1 11142 n hie 1 2 Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 87887 Rt., 
Meine ſeit 12 Jahren. hi * betriebene Ma Nur u. Jan.⸗Febr. 863 le: 864 Br., 86 Gd., ; ehr.» | 


terialwaaren⸗, Oel- und Getränke-Hand⸗ 


1 
| 
l lar 874 — 871 — 87 bez., 87 Br., 87 Gd., b. Frubj. Mt. bez. j . 
lung, welche gut rentirt, bin ich Willens ee bez, 8} Br. u. Gd., Mal- Juni, S8 bez. 13 1 7 DRS je 2 5 dr, 1155 Breslau, 14, Sant Rare de 5 N 8 a 
2 1 4 * — 3 . . As . 1 s r N | 15 fl 2 — ARE — N 
aus freier Hand zu verkaufen. Briefe wer⸗ Gerſte, große loeb 57—62 Rt., 75 Pfd. 61 Rt. Genennun ci Rt. ar. Weißer Weizen. 150 160 90 68 Sgr. 
den frei erbeten. Meyer Aſeh, Hafer loco nach Qual. 3739 Rt., 5152 Pfd. 38 Hafer matter, loco p. 52 Pfd. 439 Rt. Br., p. Früh- Gelber dito 143150 92 63 
* kleine Gerb rſt e Nr. 11 Rt., p. Frühj. 50 Pfd. 393 Rt. mit Benennung verkauft. jahr 50.—52 Pfd. excl. poln. u. preuß. 42 Rt. Br., do. Roggen 113115 110 108 a 
se kleine Derde raße N 2 Erben, Kochwaare 8696 Rt. pommerſcher 423, Rt. Br. Gerſte. . 76 — 78 72 70 
Eine Landwirthſchaft von 377 Morgen Acker und Raps 131—127 Rt. Erbſen matter, loco kleine Koch⸗ 90 a 98 Rt. Br. Hafer 44 — 45 42 40 
Wieſen, 13 Meile von Poſen, iſt zu verkaufen. Winterrübfen 130126 Rt. Heutiger Landmarkt: f Erbſen. 112117 107 102 
‘ 2 P j „ 8 1 
Nähere Auskunft ertheilt auf fr. Anfragen Hr. Halle Sommerräbfen 110108 Rt. Weizen Roggen Herſte Hafer Erbſen Preis⸗VBeſtimmungen der von der Handels- 
f 64 Leinſaat 95-90, Rt. 80 a 108. 88 à 95. 62 a 65. 43 a 46. 88 a 91. kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
in Poſen, alben Markt Rr 9a 18, e ge Fe, 8g, b aan le r Af«« «A // TA 130 123 Car. 
i i ück mit ſämmtli ä 1 Gd, p. Jan.⸗Febr. 181 Br., 18d Gd., p. Febr. | 179 Rr. Br., p. Febr.⸗März do., b. April⸗Mai 173 Rt. Rübfen, Winterfrucht 130-133 127 119 
Lin Slegelsigrunn® Kimmificpen Gebäuden! Ale 175% bey, 18, c. 17,1, d., Mörder und bez. u. Gd. , Sei 151 dit. bez. u. Gd. N 1 Sommerfeucht 114—119 111 106 


und circa 300 Schachtruthen gegrabenen ſehr guten 


Lehm iſt 3 Meile von Poſen, an der Warthe gelegen, 


unter vortheilhaften Bedingungen zu verkaufen. Nähere 


Auskunft ertheilt der Sekretalr Herr Preuß, Wil⸗ 


helmsplatz Nr. 4. 1 
In dem Haufe Waſſerſttaße Rt. 8/0 ift ein Laden 

nebſt Wohnung und Beigelaß zu vermielhen. Näheres 

im Hauſe ſelbſt zu erfragen. el b 
Graben Nr. 25 iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 


April⸗Mai 18 Br., 174 Gd., p. Sept.⸗Oltbr. 16 bez. u. 


Br., 152 Gd. 


Leinöl loco 171 Br., p. Frühj. 163 Br., 164 bez. u. Gd. 


Hanföl 157, Frühj. 15J. j 

Spiritus loco, ohne 0 304 bez., Jan. u. Jan.⸗Febr. 
30 Ich u. Gd., 301 Br., Febr. März 301 — P bez., 30 
Br., 303, Gd., März⸗Abril 311 —4 bez., 314 Br., 311 
Gd., Aprſl⸗ Mai 32—2 bez., 323 Br., 324 Gd., Mai⸗ 
Juni 32 — 334 bez., 334. Br., 33 Gd. ) 


Stettin, 15. Januar. Froſt. Wetter: klare Luft. 
Temperatur Mittags — 3 R. Wind SSW. 


Spiritus flau, loco ohne Faß und mit 111 9 bez, 
b. Jan.⸗Febr. 113 0 Br., 114 4 Gd., p. Febr.» März 
116 g bez. u. Gd, p. Frühj. 11, 1174 72 u. Be. 
111 9 G8. oft. Ztg.) 
Breslau, 14. Januar. Trockner mäßiger Froſt “ 
Früh — 69, 


An der Börſe. Roggen matter und nur wenig 
3 Wir notiren: Jan. 87 Br., Febr. u. März 
7% bez., März EB! Br., April⸗Mai 89 Br. 

Spiritus matter und zu billigeren Preiſen mehreres 


(Brest, Sdbl.) 


Telegr. Getreide: Börfen: Bericht. 


Amſterdam, 14. Jan. Weizen und Roggen ohne 
Umſatz. Raps p. Frühjahr 110. Näböl p. 1 9894 
Hamburg, 11. Jan. Weizen ſtille. oggen 118 
bis 119 Pfd. 135 gefordert, 134 geboten. Oel ſtille. 
Kaffee, Umſatz über 12,000 Sack Rio. Reell ordinär mit 


43 als Baſis. 


Waſſerſtand der Warthe: 
am 15 Januar Vorm. 8 Uhr Fut 7 Zen, 
2 16, * s 8 „5 18 


gehandelt. Wir notiren: loco 13 74 bez., 134 Gd., Jan. 
143, 4 bez, Febr. 144 Br., 14 d., März 147 Br., * 
April⸗Mai 145 bez., 143 Gd., Mai⸗Juni 15 bez., 158 Posen... - - 
Br., 15 Gd. 5 


Berliner Börse vom 18. und 14. Januar 1836. 


nung nebſt Stalung und Remiſe und ein großer Gar— Weizen unberändert, loco 84 Pfd. gelber 107 Rt. 

ten vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. bez., p. 92 Pfd. 9875 98 Rt. rien Frühe 88 — 89 

Das Nähere daſelbſt eine Treppe hoch. Pi. gelb 125 Rt. bez, 84.89 . do. 116 Nt. Br. 
Roggen flau, loco 86 Pfd. . 82 Pfd. 881 Rt. Br., 


Ein fein möblirtes, freundliches, im 1. Stock bele⸗ 
genes Zimmer iſt St. Martin Nr. 74 ſofort 8 f 
oder vom 1. k. M. ab zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


— 7 1 EEE 1 1 — . . br nam — — 
St. Martin Nr. SO, unweit der Preuss. Fonds- und Geld- Course. N Eisenbahn - Aktien. ae 1 vom 85. 
Buchdruckerei, ſind Wohnungen zu vermiethen. Zu Lr nr ANR as er een h eee Düsseld -Elbenf, 4. 109 Kl bz 110, b . |Rhein. (St.) Pr. 4 89: B 
fragen im Haufe beim Wirth. Deen * 1 „r 904 B V. St. g. 3 83 5 
Sötefſraße Ant nn Pr. Erw. Anleibe/4411004 b 1002 5 Anch,-Düsscld. 5 86 7 9 — 975 — — 1014, c Ruhbrort.-Cref. B 
Büttelſtraße Nr. 18 ſind mehrere neu eingerichtete F.. Au. 1850 br 100 f B „Per 88 B 88. B. Er. Ste Eis, 3 1168-15 11515 Pr. I. A 984 6 
Wohnungen von J und 2 Stuben nebſt Küche ſofort "7°" 1852 1, 1003 B „II. Eu. 4 1864 B 86 5 „ „ p 5, b 537 5 864 ba 
oder vom 1. April e. ab zu vermiethen. =.) 24853 96, bz —„Mastrieht. 4 95 b2 5 bz Ludwigsh.-Bex. 4 148 bz u 92 bz 
2 5 1008 uf be Pr. A 914- b | 94 bz [Magd.-Halberst.4 189 6 91 6 
— ne 3 la [Berges sche f b 793.80 1 aer 430. 040 07 f 
ha — — = 527 Sog bz erg.-Märkischel4 | 79 bz 793-80 bf Pu. 4 - * E bz 
ä 22 A II von 8 ke 5 \ MER u & [Mainz-Ludwh, 14 135 i ME rig en 5 
er Familie Lı 5 1115 — Is) 177 40 15 17 er gr 2 1524-53-52 - III. Em.i—| 091 bz 
— z gi Am 405 u. 0: B 91 5 Wilhelms-Bah 8 
Dionnerſtag den 17. Januar c. BE 00 % b 100 f 6 8. P. 1 1. a M ge 1% 3 90 5 en Neue 100 le 
Eisbeine bei A. Kuttner, kleine Gerberſtraße. 81s bz 5 6 Berlin-Anhalt. 4 156 5 157 bz [Neust.-Weissb. 4 99 B 140 B 7 Pr 1 | 892 B 
— 55 . j —i aa 74 bz 974 bz * — P44 94g b: Niederschl.-M. 4 924 bz 9a — 
> Eisbeine BE 23 toi] 5 b 1 ö | 4 j 3 
8 8 91 bz 91. 6 Berl. -Ilamburg. 4,110, b 1094 bz Pre 93 b 83. bz 
Donnerſtag 17. Januar bei NN ann. b a 97 57 1005 5 . N e Wi 1023 6 1024 6 60 921 b 
fe: 50 * U sensche — — — v ME . E. n 3 06 9 n di 
Ein am Sonuta ae 19 n 115 11 1 7 01% % 91 . nerlsb.-Magd 4 975 L Ne 5 4 N nd 107.106 1 2 B 
n las tann beim Kächtwächter J Or | Schimische - 3 94 B 918 b % Pr. A. B. 1 92 b e Nieaerzefhe bl 8 2 s ONE Oh 
wart, Backerſtraße Nr. 20, vom Gigenthümer | \yestpreuss. - 3 87 b | 874 B ep hl 99% 6 90% 12 ordb. (Fr. W.) 4 541-54 b⸗ 11 Im 100 f eu B 
entnommen werden. | K.uoNsRentbrsih 9% B gef B ene, e 2 8 | 95 985 
1 5 70. 90 11 Pomm. - 4 96 B 961 B Berlin-Stettiner 10 1014 B a Oberschl, I. 5 3171 02 171 fi 2 Nat.-A,5 70 BR Mi ba 
Poſener Markl⸗Mericht vom anuar. Posensche - 4 923 3 924 B - — Pr. 43/1014 B 101 - B. 71 b 7 52 uss.-Engl.-A 5 
J fen K 4 a ki \ 05 222 5 l — 4 955 6 95 6 Ersl. Freib.-St. 1 1314 etw bz 1325 bz Pr. 34 92 5 927 5 4 er > Fr ba 
j Westph. R. - 4 95, 5 95 G — Neues 122-121 bz 121 G 1. 30 795 bz 804 ba 0 
ä * lr. | Sächsische - . 94 r 2 8 — 103 _B 98 4E ae: 1 | 70 bz 0 
N . Sure 8 — Soaehlesiche — 934 BB 9* 3 7.40 8 . 31 78 bz 
c Schft zu 16 Mg. 3 le | PrBkantbı-Sch 4 2% ß 2 n ſcoln-Mindener Ab WSF W.) 538 etw, | 54 cha N 
— 4 N ig; 225 | Min. -Bk.-A. 5 101 B 102. 5 = = r 7 | 58 as 994 5 B 
Jenen˖n 9 — N . la 995 
Roggen, ſchwerer Sorte .. 3 2 5 3 17 5 „ 20⁰ꝗ21 2 ff, 11˙5 | 971 3 5 B 55 B 
Ro 2 Sorte A5 — 2420 Louisd'or — 1094 bz 1094 bz kheinisebe 4 10 bz — b 2 a = b 
oße Gerste ** ie A 5 ˖ St.) Pr, 4. 407 , 11074 ba ile, rA. | 63 0 
Kleine Hare 6. a 720 or 2 1 81 Die Börse war flau gestimmt, und die meisten Aktien rückgängig bei belebtem Geschäft Rheinische neueste Emission 1004—4 bellt a 0 0 
Bien 1 g 5 \ g 2 E x 5 . 1 » 5 2 2 — stellten sieh Amsterdam in beiden Sichten und London höher, dagegen Wien und Augsburg niedrigen. *chöeln 
Winſer⸗Rübſen—— [l 3 lesen Li R — G. I 31 6 6 uweidultg-Freib 
eslau, den 14. Januar. Obersehlesische Lit. A. 2064 B. G. Litt. B. 1734 B. — G6. Breslau Schweidnitz - Freiburger 1322 0 
S roten r (KoseldndEnn pr; Bi 185 G. Neisse-Brieger 707 B. . G. Oesterreichische Banknoten 925 B. — 0. TBolnische Bank- Billets - B. 804 0. 8 e e 
a Eee e ir 6, 0 | in 
Ben e RE TI FENG W | An "pi Börse 918 ziemlich fest und das Gesebäft belebt. Course wenig verändert. 
i — —˖ A AZ, —— ä | 1 1 — — —— — 8 
re Et 0 115 9 N ll | | Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. — ne” 
Sul, = A e. 9 — 1 reg Montag; 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Gegen Bude | 1 Amsterdam, Montag, 14. Januar, Naehmitlags 4 Uhe⸗ Nate ucbe Pon 
Nüböl, der 8 Pfd. | — — — — der Börse flau. \ egehrt. 
Spiritus: die Tonne | | Schluss + Course)" Preuss, 'A$proc. Staats-Anl: 100 Br. Preussische Loose 107. 5 Schluss = Course. 5proc. Oestert. Nat.-Anl, 66776, proc. Metalliques Lit. B. 73 
am 15. Januar, bon 120 Ort. 28 28 Oesterreichische Loose 100, Zprocent. Spanier 32. proc. Spanier 204. Hprog. “ Hproe. Metalliques 63%. 2 fe. Metalliques 328. l probe. Spanier 21% gprs . 
. : a 80 9 Fr. 2 Ti 197 — Russen — Berlin Hamburger 1094.) ,Cöln - Mindener 1564. Mecklenburger 513. Spanier 314. Mexikaner 1% Wiener Wechsel 3196. Hamburger Wechsel Ta 
Die Markt⸗Kommiſſion Magdeburg Widenberze 46. Berlin -Hamburg 1. Prior. 102. Cöln-Minden 3. 30. IIolland. Integrale 6274* a ’ 
— x Prior. 893. Disconto 5 Proc, Br. | N — Montag, Aab eben beit 3 Ubr. Ein telegraphisch gemeldeier 
8 9 A 7 . . 71 5 8 2 tike © „Oesterret res. “ 0 i . 
B e | FURL Ele Reese 14. Januar, Nachmittags 2 Uhr, eee phlachem Wege ce Mitheiung der "heutigen e 
exlin, 15. Januar. Wind: „Barometer: % a br 31 b 1 ine 1054. Köln Rückantwort, Seitens Russlands betreffend, übten eine günstige Wirkkün { 
28. Thermometer: 39. Witterung: belle ſcharfe Luft. Schluss-Oourse. Neueste e n e eee eee Börse aus. Die Jprocehtige, Welche zu 62, 60 eröffneten Per af 925 a 


Mindener K'sınbalin- Aktien — 


bach 149% : Frankfurt- Hanau 70. Berliner Wechsel 10 . | Hamburger ‚Wechsel 884, | wich auf 62, 55, stieg abermals auf 62, 90 und schloss weniger lest als anfäng.. 


lieh zur Notiz. Consols von 


Weizen ganz vernachläſſigt. 
Roggen leco und nahe Lieferung durch neuerdings 


Mittags 42 Uhr waren 863, von Mittags 1. Uhr sb} 


f undi kr Londoner Wechsel 1184. Pariser Wechsel 93%, Amsterd. Wechsel 1004. Wiener 
erfolgte Kündigung von 100 Wipl. die ſchwer Empfänger | ON ö f 0 Kir ie f | gemeldet: | 
i f Wechsel 106%. Frankf. Bankantheile 118%. Darmstädter Bank-Aktien 2834. Zproe. 8 Zur 1 Vieh 71 
fanden, gebruse our Srübj. Anfangs ebenfalls zu teen — 4% lere Spanier 2105 Aae nn 306 Badische Loose 40. Schluss ee 7 . Ayproe. Rente 91. Sproe. Spanier 341. 


Iproc, Spanier 214 Silberanleihe — 
tech * 5 ig) 
Paris, Dienstag, 19. Januar, Nachmittags 3 Uhr, Die Zprocenti 
62, 55 eröffnete, wich, da die Spekulanten unentschlossen Rose 04 ee 
lichen ae ent e glaihen; auf 62, 85 sich schliesslich wieder auf 
62, 60 und schloss lest zur Notiz Consols von Mittags 12 U 4 
1 Uhr waren öl gemelder, 1 N 8 Uhr und von Mittags 
Schluss - Course. Jbroe. Rente 62, 55, . daproc. Rente 91, 75. proc. Spani 
344. Aproe Spanier 214 Silberanleihe 803. Oest. Staats-Ki ere 
tion 2 er | s-Eisenbahu Aktien 708. 
London, Montag, 14. Januar, Mittags 1 Uhr. Consols 865. 


, den Preiſen gehandelt, ſchließt wieder beſſer bezahlt, wie Oesterreichische Stadts-Eisenbalin-Aktien 718. 


die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. Loco vom Bo⸗ Oesterr, Nation. 


5proc. Metalligues 66 Afproe, Metall. 57. 1854er Loose 844 
Oesterr. Bankan- 


: At: „Dark Anlehen 69. Oesterr.- Franz, Staats - Eisenbahn - Aktien 203. 
den 83 Pfd. u. 80 Pfd. a 87 Rt. p. 2050 Pfd. verkauft. 
Gerſte und Hafer matt und Billiger teure. | theile 955. 
Oelſagt unverändert. ann „ Wien, Dienstag, 15. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Unentschiedene Haltung; 
Rüböl auf kuze Lieferung niedriger erlaſſen, p. Frübj. Valuteg steigend, Kredit-Aktien fest. 
behauptet, im Allgemeinen beinahe gefchäfistieg, 1... Schluss = Course, Silber-Anleihe8tt. 5procentige Metalliques 733; 44 proe: Metal- 
Spiritus niedriger einſetzend, zuletzt wieder feſt und liques 63. Bankaktien 884. Nordbahn 216}. 1839er Loose 128g. 1854er Loose 94. 
ſteigend. Gekündigt 20,000 Ort. | National-Anlehen 77. Gestern, Staats- Eisenbahn - Aktien. 100, Certißkate 85. 
Weizen loco nach Qual. gelb u, bunt 11312 Rt., Kredit-Aktien, 217. London 11, 03. Augsburg 114. Hamburg 83. Paris 1314. 
hochb. u. weiß 116136 Rt., untergeordnet 94— 114 Rt. Gold 184. Silber 134. 3 
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